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Heber 30 000 Russen gefangen
Nach gewonnener Schlacht

^ Eine weitere russische Armee ist von der Bildfläche ver¬
enden . Heimlich, still und leise vollzog sich der welterschüt-
«nde Vorgang . 'Tie Presse aller Länder beschäftigt sich mü

Lt deutschen Vorstoße bei Yhpern oder erörterte die Chancen
de« Dreiverbandes auf Gallipoli und an den Dardanellen . Auch
her deutsche Vormarsch nach Nordwestrußland erregte in neu¬
tralen Ländern ein lebhaftes Schütteln des Kopses, während der
«Ebeteiligte selbst, Rußland , von diesem fabelhaft schnellen
Kormarsch der Mitwelt nichts kund zu tun hatte . Und man
setzte des langen und des breiten auseinander , daß die bevor¬
stehende Entscheidung Italiens nur so und nicht anders fallen
würde. Was kümmerten den Zeitungsleser die Vorgänge in den
Karpathenl Er vernahm von langwierigen Artilleriekämpfen , hörte
von tausend und mehr Gefangenen , je nachdem er den österreichi¬
schen Tagesbericht las oder in den Meldungen des russischen
Generalstabs den Dorn lautester Wahrheit verehrte . Ausge¬
schlossen erschien dem Zeitgenossen , daß auf jenen noch immer
beschneiten Wegen eine größere Entscheidung fallen würde . Wie
ein Blitz, aus heiterem Himmel schlug die Nachricht von dem ge¬
waltigen Erfolge ein . Noch fehlt die Uebersicht,  noch
ist die strategische und politische 'Bedeutung dieser militärischen
Musterleistung nicht sicher abzuwägen . Wer wie dem auch sei,
vorläufig halten wir uns an Zahlen , die uns zwar keine klare
Erkenntnis der Folgen zu geben vermögen , dafür aber um so
swter die Wucht des Stoßes aller Welt mitteilen.

Ueber 30 000 Gefangene  haben die Reise ins Herz
Deutschlands oder Oesterreich-llngarus angetreteu . Der deutsche
TagMericht spricht nur von der Beute des ersten Tages  und
heutet damit an , daß noch weiterer erfreulicher Zuwachs zu er¬
warten ist. Doch schon die Zahl 30000 ist angesichts der Art
des Karpathenkampfes geradezu ungeheuerlich  zu nennen.
Tie Russen befanden sich in glänzend ausgebauten Stellungen
und konnten sich, wenn es ernst wurde, leicht zurückziehen. Wenn-
es trotzdem den verbündeten Heeresleitungen gelungen ist, so
guten Russenfang zu ermöglichen , so zeugt das von der bewun¬
dernswerten Präzision . der deutsch-österreichischen Truppen und
der noch bewundernswerteren lleberraschnng , der unser Feind
misgesetzt wurde . Schon heute ist die materielle Beute groß:
38 Geschütze und 113 Maschinengewehre  wurden be¬
reits abgeliefert . Es .werden noch Tage vergehen, ehe alles
Material gesammelt und gezählt worden ist. Das Gleiche war
bisher in allen großen Rnssenkämpfen der Fall . Wir fanden
und finden ein glänzende Bereicherung unseres Geschützparkes,
während Rußland immer mehr von Kriegsmaterial
entblößt  wird . Bisher hat es allem Anschein nach sich durch
Zufuhr aus Japan ergänzen können. ' Ob das für hie Zukunft
Wester möglich ist, erscheint fraglich, abgesehen davon , daß Tokio
Zahlung in barem Golde verlangt , was aber begreiflicher Weise
i» Rußland sehr rar geworden sein soll.

In Petersburg wird man isicht heiter sein. Zwar wird man
nicht den Ruf des Zaren hören : „Nikolas Nikolajewitsch,
gib mir meine Legionen wiedert"  Denn der Zar ist
Untertan des großfürstlichen Generalissimus , der seine Menscheu-
schlächterei und seinen Massenverbrauch an Toten , Verwundeten
und Gefangenen nicht jedem Untertan ins Ohr 'schreit. Er hat
ja in seiner Berichterstattung Pech gehabt, denn gerade als das
Ausland die deutsche Siegesmeldung bekam, sprach er von
naiven Versuchen der Deutschen in Westgalizien.
Aus den naiven Versuchen ist blutiger Ernst und die Vernichtung
einer russischen Armee geworden . Es zst das Erfreuliche an den
Kämpfen der letzten Tage gewesen, daß der russische Generalissi¬
mus derart irregeführt werden konnte. Der Dreiverband muß sich
schon einen anderen Mann suchen, der die Kosaken nach Berlin
und Wien führen kann. Doch der Mann wird nicht mehr ge¬
sunden werden. Die Karpathenfront ist ins Wanken geraten, die
deutschen Truppen stehen tief in Russisch-Polen und haben im
äußersten Norden den Vormarsch gen Riga angetreten . Dabei
sielen einige Tausend Russen in ihre Hände. Wer ist der Be¬
herzte. um jetzt noch den Sieg an Rußlands Fahnen zu heften!

Es ist unnütz , die Wirkungen des Sieges zu erörtern . Zur
Stunde, da diese Zeilen in die Hände unserer Leser gelangen,
hast in Italien  anläßlich der Garibaldifeier  ein Fran¬
zosenfreund eine Rede, in der er Italiens Heil in dem sofortigen
Anschluß an den Dreiverband ankündigt. Es ist gut, daß die

; Vernichtung einer weiteren russischen Armee kurz vorher bekannt
»eworden ist. Wenn auch nicht bei ihm, so doch bei der Mehrzahl
seiner Zuhörer, dürfte die Erkenntnis aufdämmern, daß der Krieg
Segen Deutschland und Oesterreich ein unheilvolles Beginnen wäre.
Tie Regierung ist sich zweifellos längst bewußt , daß ein Schritt
eegen die Zentralmächte — die einstigen  Freunde — ein
Ehrliches Spiel ist. Darum auch die Absage zu der Garibaldi-
ieier. Bleibt nur die Frage , ob sie stark genug ist, dem Frei
waurertum und dem Großstadtmob trotz aller Verhetzung Wider-
stand zu leisten und die Stimme der Vernunft zur Geltung zu
bringen. Wir wollen es hoffen, nicht Nur in unserem Interesse,
sondern ebenso sehr im Interesse Italiens selbst.

Die Beule in Galizien
Großes Hauptquartier , 4. Rai . jAmtlichZ

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Offensive zwischen den Waldk « rpathe« ««d der

oberen Weichsel nahm guten Fortgang. D'- Ben e des erste«
Tages beläuft sich aus 21500 Gefangene 18 Geschütze 47 Ata
schinengewehre und zurzeit noch unübersehbares « rregsgerai
aller Art. Oberste Heeresleitung.

iS T -B. Wien,  4 . Mai . Amtlich wird »erlantb art.
4. Mai, mittags. In treuer Waffendrüderschast̂lands und Oesterreich-Ungarns verbündete Tr«p»en e»ne«
neuen Sieg  erfochten. Die sert dem Ruckzug der Runen uach
«nserer siegreiche» Schlacht bei Lrman » „ » in Westgalt;^
haltende befestigte feindliche Front znnsche» Weichsel, und dm«
UarpathenhanptkamM wurde in ^ er ganze» Ansdehnsngerobert.  In Fortsetzung des Angriffes haben die ester-
reich-ungarischen und die deutschen Strertkrafte anch gst
an der ganze« Front unter de» Augen des ArmeerÔ rr»« -
mandante«. Feldmarfchalls Erzherzog ^ rrch, ue»e Erfolge
erkämpft, find »nanfhaltsam weiter »ach Dft« vorßeimû e»
und habe« starke rnsfische Kräfte erneut znm R««̂
zna aezwnnpen. Das Ergebnis des Gesamterfolges laßt sich
Lch nicht annähernd übersehe«. Di-Zahl der bisherige«Ge¬
fabenen ist auf über 30 00Ü Man« gestiegen »nd rnmort stünd¬
lichen . I » de« zahlreiche» eroberten rnfsi'che« S ^ llungcnwurde eine Unmenge Kriegsmaterial erbeutet, 22 Geschütze,
84 Maschinengewehre find bei der erste» Rente gemacht worden.

An allen übrigen Fronte» ist die Situation unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des GeueralstabS:

v. Hö f e r , Feldmarfchalleutnaut.
Die Gefamtbente

B e r l i n , 4. Mai . Es sei darauf hingewiesen, daß sowohl
das deutsche wie das österreichisch-ungarische CommuniqnS ein
Gesamtbild  geben . Die Gefangenen - und Beutezahlen
sind also in beiden Commnniques als für beide Teile
g e l t e n d zu betrachten. Es wäre somit verfehlt , den Gesamt¬
gewinn durch Addieren der Zahlen in beiden Communiquös
herausrechnen zu wollen. Die maßgebende Zahl ist immer
die gößere , da sic auf der jüngeren Zählung
beruht.  Jedes der beiden CommuniquSs hat verzeichnet,
was ihm zuletzt vom Gesamtbild bekannt war.

Der Durchbruch
W i e n . 4. Mai . (Ctr . Frkft .) Der Ueberschuß an Stoß¬

kraft, mit dem unsere Angriffe gegen diewestlicheFlanke
und hiermit auch gegen den Rücken der russischen
Karpathen st ellungen  am Sonntag und Montag fort¬
gesetzt wurden , hat diesen Flügel in ununterbrochener Breite
von 40 Kilometern eingedrückt  nnd ' bereits an die
Wasserscheiden der Höhen zwischen Dunajec und Wisloka
verschoben. Die Verluste  der Ruffen sind ungeheuer , da
namentlich unsere schwere Artillerie mit hervorragender Wir¬
kung in Tätigkeit trat . Obwohl schon bisher ein großer Sieg
errungen wurde, ist die Aktion noch keineswegs abgeschlossen.
Unsere Truppen drängen dem weichenden Gegner stürmisch
nach nnd halten nur , wenn die schwere, gleichfalls folgende
Artillerie ihr Feuer neuerdings gegen die vorbereiteten rus¬
sischen Ausnahmestellungen richtet, um erneuertes Festsetzen
des Feindes in Liesen zu verhindern.

Die Umfassung des südlichen Teiles  der brei¬
ten geworfenen Front fängt bereits an wirksam zu werden.
Ebenso ist ein Teil der Armee des Erzherzogs Josef
Ferdinand  bereits im Borrücken begriffen. Der Kampf
wird durch die größte Aktivität der Führung charakterisiert
und erstrebt besonders, es nicht zu einem Versanden im Post
tionskriege kommen zu lafien.

Erfolge bei Ppern
Großes Hauptquartier , 4. Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
-1« Flandern  fetzten wir »nfere Angriffe von Norden

nnd Osten mit großem Erfolg fort. Heute morgen fiele»
Zeven ko te*, Zonneboeke, Westh.oek, der Polya - n-oeld-WalL,Nonne Bossche», — alles seit vielen Monaten heißnmftrrttene
Orte — in unsere Hand. Der abziehende Feind steht unter
dem Flankenscner unserer Batterien nördlich und südlich von

den Ar gönnen  versuchten die Franzosen nördlich
von Le Fonr de Paris vergeblich einen von «ns am L Mai er¬
oberten Graben znriickznnehmen.

Die Artilleriekämpfe zwischen Maas und Mosel  nah¬
men auch gestern ihren Fortgang.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Zahl der in der Berfolgnng auf Mi tan gefangen

aenommenen Russen ist ans über 4 Ü0 0 ge sti e g e u. Ernevte
rnlstkcke Anarisse südwestlich von Kalwarja  wurde » abge¬
schlagen 17V Gesanqene blieben bei uns . Ebenso scheiterten
russische Angriffe südöstlich »,n Augustowo unter starke « Ber-
lusten für den Feind, der außerdem dort an Gesaugene»
4 Okkiziere. 42V Mann und 2 Maschiueugewehre verlor. Auch
bei Jet «»aü»o nordöstlich von L o « z a wurde ein russischer
Nocktanariks abaeichlaaen.

Der Kampf zur See
Berlin,  4 . Mai . (Amtlich.) Am 3. Mai hat ein deut¬

sches Marineluftschiss in der Nordsee ein Gefecht
mit mehreren englischen Unterseebooten  gehabt.
Das Lnftschisf bewarf die Boote mit Bomben nnd brachte
eines von ihnen zn« Sinken. Die Unterseeboote beschofle«
das Luftschiff mit Geschützen, ohne es z« treffen.

Der stellvertretendeChef deL Admiralstabes:
gez.: BehuUe.

Berlin  4 Mai . (W.T S3. Nichtamtlich.̂ UnsereF lug »enge
in Flandern  haben in letzter Zeit rme rege Tätigkeit mtzalter S
fmfcwr inHreiftr Ancirifse aut Seeftreitkraste und Handelsfcyme oes
Nes aLeführt nnd 'dabei wiederholt Erfolge erzielt. Unter anderem
wurde am 26. April im Westdiep em britisches ^ » " » schrf  ^
„Formidab!e"-Klasse mit Bomben beworfen und durch TrMer we^
schädigt  Am gleichen„Tage wurden einige englische Vorposten
sahrzeuge erfolgreich augegriffen.

Eine deutsche Flottenaktio « bei den Aalandsinfeln
Gefle,  4 . Mai . (W. D. B . Nichtamtlich.) Ein hier an-

gekowmenes Segelschiff hat bemerkt, daß der Langslaer -Lencht-
turm fndlichi Mariaham auf Aaland gestern Morgen meder¬
gebrannt ist. Ta kurz vorher zwei Explosionen gehört wurden,
wird angenommen , daß der Leuchtturm von ferndlrchen
Kriegsschiffen in Brand geschossen  worden rst.

Die Tätigkeit «nserer O-Boote
London.  4 . Mai . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet : Das Dampf¬

schiff „Mit er  na " ist gestern früh an den Seillyinseln torpe¬
diert  worden . Die Besatzung, die den ganzen Tag ber heftrgem
Sturm iu der See herumfuhr , wurde gerettet . Dre „Mrterna ist
ein schwerer Schraubendampfer von 3018 Tonnen un Zeyor

London . cmmen
Hamburg.  4 . Mai . Nach einer Zusammenstellung , dre tm

HambuEr Fremdenblatt " veröffentlicht wird betrugen dre
„Hamvurger 15_ April alles einbegriffen
139*347 Offiziere und Mannschaften . Tie letzte Verlustliste weist
die Zahl von 69 Offizieren und Mannschaften auf , dre gefalle «,
verwundet oder vermißt sind.

Die Haltung Italiens
Unser Berliner ^ .-Mitarbeiter schreibt uns:
Die Londoner und mehr noch die Pariser Presse Staubt

Italien sckon für den Dreiverband in der Tasche zu haben -, Heer
und^ sllotte König Viktor Emauuels stehen, nach der Mernung
dieser̂ Blätter , bereits zur Verfügung unserer Femde aufgrund

Leu Dagegen mü e dw Verständigung zwischen Wien und Rom
Llf aekStt gelten Denn Oesterreich-Ungarn weigere sich,, dre
Fmd? rmtgeir Italiens zu bewilligen , die auf Abtretung Trrests
und des südlichen Tirol bis zum Brennerpay gerichtet seien.

Beides ist Bluff ' sowohl die festen Abmachungen ^talteru
mit bSsteüSÄ ttÜeSS unbebitigten

Sr ^ ss?ä»  s?
LeMm? ausgestreut , IT d? rch der n̂ ^ n Leî -
schaften in Oesterreich-Ungarn wie n Italien das Werk der Ber-
ständiauna erschweren oder unmögliche machen wollen.
’ S ttiKn Schwierigkeiten zwischen Wien und Rom
7,leiben freilich noch ernst genug . Die italienische Rsgierung kann,

SSTwUi » orEbertttttun erfft)eitlen. St - h°t
SS22L ansaeivrochen die sie nicht vollständig tmeder zuruckziehen
Ln » Sie Äs - d" " !tch. dotz die europ- ii» - S- S- nicht »eetgitet
» «b?tsbE °- Sord-rnnseti „ xrittfetHom. Etn ft « gt

r 'itVmMtnutn nt trat fit- Unetiel.mic ent nM « tmltfatt.
f£ smi “ Zm  noch d-uttch-t- D-er-inb Ost- und Süd-Europa lv wuchtig, büß es lur kerne vocamr
verlockend ist, sich Deutschland zmn Feinde & machen. Wenn mcht
alTe Anzeichen trügen , werden die eigennützigen Voraussagungen
der Pariser und Londoner Politiker über einen Verkam oes ita¬
lienischen Schwertes an den Dreiverband sich auch diesma, a l ->
trügerisch erweisen.

Die Garibaldi-Feier
Nom 4. Mai . Der König und die Regierung werden

an der Garibaldifeier nicht teilnchmen . Der Abgeordnete
Eirmeni  vertritt in der Turiner ^Stampa " die Auffastung,
daß Le Absage  des Königs und der Regierung an das
lizaribaidi -Fest deshalb erfolgt fei, weil die Feier so vorbe¬
reitet worden war , daß ihre Teilnahme zum Bruch mit den
Zentralmächten hätte führen müssen .^ Das wollte die Regie¬
rung vermeiden, namentlich da Fürst Bülow,neue -oor-
fcblöae von Oesterreich vermittelt habe , die Italien zur F o r t»
i ctz u ng der Verhandlungen  veranlaßten.

d das e l , 4. Mai . (Ctr . Frkft .) Die „Basler Nachrichten
schreiben : Nach dem „Seecolo " soll Italien gestern Abend an
Oesterreich mit einem M i n d e st p r o g r a m m heraugetreten
sein das einem Ultimatum gleichkomme. Es wäre eine seit-
same Ironie der Weltgeschichte , wenn Italien aus seiner vor¬
sichtigen Haltung gerade einige Stunden vor dem Bekannt¬
werden der Siegesnachricht von Dunaiec  hervorge¬
treten wäre , die , ob sie nun optimistisch oder zurückhaltend zu
bewerten sein mag . doch jedenfalls die diplomatr,che Positron
Oesterreichs wesentlich stärken wird . Wenn die russl,che L-tel-
lung in Galizien erschüttert wird , so gewinnt in Pe .ters-
b u r g der Gedanke an einen Separatfrieden  vielleicht
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keit - er Bundesgenossen zeigen sollte , die Dardanellen-
rtegel  zu sprengen , also einem russischen Hauptinteresse
wirksam zu dienen.

K ö l n , 4. Mai . Ctr . Frkft .) Die „Köln . Volksztg ." mel¬
det aus Rom:  Der Senator Ballt  rät in einem vielbe¬
sprochenen Schreiben an den „Popolo Romano " , anstatt in
den Krieg zu ziehen , der Zerstörung auf Zerstörung und
Armut auf Armut häufe , sich mit dem Papst  zu verbinden
und Frieden zu stiften.  König und Papst würden blitz¬
artig geeint zu einem gottgefälligen Werke morgen in Len
eigenen Pflichtenkreis zurückkehren und die Dankbarkeit der
ganzen Welt ernten . Schon ein Waffenstillstand von wenigen
Tagen wäre eine segensreiche Wohltat.

Dynamitexplosion in Ochta
Petersburg,  4 . Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird gemeldet : Bei der Explosion  in der Fabrik fürSpreng-
stoffe  in der Petersburger Vorstadt Ochta am 29 . April , in
der im Augenblick der Explosion 278 Arbeiter tätig waren , wur¬
den 26 getötet  oder derart verwundet,  daß sie ihren Ver¬
letzungen erlegen sind , 59 Arbeiter  wurden in das Hospital
eingeliefert : 4 3 werden vermißt.  In den Werkstätten für
Hülsen wurden vier Arbeiter getötet . Drei mußten in Pflege ge¬
nommen werden . Von den 18 die Fabrik überwachenden Sol¬
daten wurden elf getötet und vier in das Hospital übergeführt.

Die Gesamtzahl der Opfer ist folgende : Verwundet  63
Personen , ferner 34 , die nicht dem Fabrikpersonal angehören.
Getötet  oder ihren Verletzungen erlegen sind 41 Personen , ver¬
mißt werden 43. Im ganzen hat das Unglück 147 Opfer ge¬
fordert,  zu denen 34 Privatpersonen gerechnet werden müssen.

Der Zusammenbruch
Aus dem Rheingau,  4 . Mai.

III.
Tie Störung der von Gott gewollten Ordnung durch die

Völker trägt in der Regel die Strafe schon in sich. Es ist gar
feine Frage mehr , daß das Ansehen der europäischen (bisher
christlichen ) Mächte in dem gegenwärtigen Krieg bei den fremden
Völkern große EinbüAe erlitten hat . Am schwersten ist in dieser
Beziehung Englands Konto belastet ; cs wird auch die bittersten
Früchte zu kosten bekommen.

Durch das Christentum hatte Europa die Völker anderer
Erdteile an Gesittung , Bildung , Wissen und Können weit über¬
flügelt und so die Oberherrschaft errungen ; die übrige Welt er¬
kannte diesen Vorzug an.

Die christlichen Völker Europas haben früher in Würdigung
chres Vorranges ihre Streitigkeiten untereinander selbst ausge¬
kochten ; man wußte das Ansehen der christlichen Kultur , der die
Oberherrschaft gebührte , zu würdigen ; man erkannte die Not¬
wendigkeit , auf die Erhaltung dieses Vorranges bedacht zu sein,
.ndem man unkultivierten Völkern geschlossen gegenübertrat und
unkultivierte Völker gegen ein europäisches (christliches ) Volk nicht
in den Kampf führte . Es wirkte die Idee des Mittelalters von
uer einen großen christlichen Völkerfamilie noch nach . Als die
Franzosen 1870 Turkos gegen Deutschland ins Feld führten , ent¬
rüstete sich darüber die zivilisierte Welt ; es war gleichwohl nur
fein kleiner Anfang . Was hat aber England (und Frankreich ) im
gegenwärtigen Kriege getan ? In seiner Habsucht ganz verblendet,
hat es das Ideal des christlichen Europas mit Füßen getreten;
-es füyrte die rohesten Völker gegen Deutschland ins Feld , es ging
heim heidnischen Japan um Hilfe betteln gegen ein christliches
Wolk. Damit offenbarte es den Völkern des Ostens seine eigene
Schwäche und nebenbei auch, die Schwäche Frankreichs ; es machte
dadurch jene Völker aufmerksam auf das Schwinden des euro¬
päischen Vorranges und die Früchte werden nicht ausbleiben . Es
naht nun auch die Zeit , wo jene Völker Asiens (Indien pp .) die
bisher im Interesse , namentlich des englischen Geldsackes nieder¬
gehalten und ausgebeutet wurden , sich der Schwäche ihrer Unter¬
drücker und ihrer eigenen Kraft bewußt werden . Sie werden sich
bemühen , das ' europäische Joch abzuschütteln , sobald sie können.
In Japan ist ihnen ein Hofsnungsstern aufgegangen . Nun rächt
sich die Sünde des christlichen Europas , das nur für die Reich-
tümer jener Völker Interesse hatte , um ihr Seelenheil (Christen¬
tum ) aber sich nicht kümmerte , ja sogar die Wirksamkeit der

Aus Ostpreußen und Nordpolen
(Erinnerungen aus den Tagen der Winterschlacht in den Masuren .)

Won Dr . M . (Rheingau ). i .
Ein kalter Tag im Februar . Kalt war es ja immer ; daran

hatte man sich gewöhnt . Aber heuer war starkes Schneetrechen
eingetreten , ein über alle Begriffe eiskalter Schneesturm machte
Mensch und Tier erstarren . Unaufhörlich tobte und jagte er und
blies unbarmherzig uns das feine Eis ins Gesicht . Ein toller
Auftakt zu dem Unternehmen , das geplant war , dachte ich mir.

Auf einem ostpreußischen Gutshofe steht die Bagage , bereit
zum Absahren . Leichter gesagt , als getan . Viel Mühe und Zeit
kostet es , bis die eingeschneiten Fahrzeuge flott gemacht sind.
Mit großer Not geht es 500 Meter weit . Ein schwerer Wagen
<— wer denkt auch beim Beladen gleich an den ostpreußischen
Winter ? — steckt fest. Trotz allen Rufens und Schlagens auf
die dampfenden Pferde , geht es mit dem besten Willen nicht
weiter . Die Pferde stürzen sich wild in die Geschirre , juchen
tastend festen Fuß zu fassen , fallen in die Kniee . Das wiederhock
sich drei - bis viermal . Nur ein Mittel : ein langwieriges Ab- und
»Ausladen beginnt ; auch der Kriegsfreiwillige , schon halb fest-
gesroren auf seinem Reittier , klettert von seinem Fuchsen und
faßt mit seinen arbeitsungewohnten Händen an , die schweren
Kisten „umzurangieren " . Vor Kälte ist es ohnedies auf dem Gaul
Nicht mehr auszuhalten . Den Pferden schlottern die Weichen;
zitternd vor Kälte drängeln sie aneinander . Eis hängt ihnen um
Maul und Nase . Mittlerweile ist es dunkel geworden und wohl
oder übel gehts ins Notguartier . Das war der erste Marschtag!

Ter folgende Tag bringt bessere Wege . Einige ostpreußische
Pferde werden requiriert . Das hilft schon besser vorwärts . Es
sind durchweg kleine aber zähe Tiere , den Unbilden der Witterung
auch besser gewachsen . Was überhaupt die Pferde leisten müssen.
Wie oft empfindet man ein Mitleid mit diesen Geschöpfen , wenn
sie ängstlich nach Halt suchen auf gefrorenem oder verschneitem
Boden , oder sich in dem hohen Schnee krampfhaft sortarbeiten.
Da wird es auch dem Reiter bisweilen angst und bange und ehe
er sich versieht , ruht er trotz Schraubstollen neben seinem tief im
Schnee vergrabenen Streitroß , und es kostet reichlich Arbeit , bis
das Duo wieder „ feldmarschmäßig " ist.

Es ist auch im Ernste des Krieges reichlich für Humor , freilich
meist unfreiwilliger Art , gesorgt . Saust da an uns ein kleines,
natürlich requiriertes Wägelchen vorbei , mit zwei Kosakenschimmeln
bespannt und bloß auf drei Rädern laufend . Das vierte Rad
war infolge der traurigen Wegeverhältnisse verloren gegangen,
und von den beiden Insassen bemüht sich der eine krampfhaft , in
einer Ecke oas Gleichgewicht zu halten . Eine mir irgendwoher
wohlbekannte Stimme ruft mir aus dem Gefährt zu , daß Su-
walki noch innerhalb soundsoviel Stunden erreicht werden müsse.
Ich lasse eine Reihe der Bekannten blitzschnell an mir vorüber¬
gleiten , und da entdeckte ich, daß es die Stimme eines Kollegen
war , der in Friedenszeit über Homer und Demosthenes doziert
und jetzt selbst auf einer Irrfahrt nolens volens begriffen war.

Not macht erfinderisch . Das zeigte ein Gefährt , aus dem
Wan von weitem nicht recht klug werden konnte . Wie das un¬
definierbare D̂ ng näher kommt , sehe ich, daß der erste Teil
des Gespannes aus dem abgesägten Vorderteile eines Bauern¬
wagens besteht , daran man eine russische Feldküche ,angekoppelt
hatte . . . .

'Es geht weiter und weiter . Die Russen hatten bei ihrem
Stuf ent I)alte grausam in unserem .Baterlande gehaust . Zwar , wo

Missionäre behinderte , weil ihr Tun und Lassen der Lehre der
Missionäre so wenig entsprach . Von diesem Standpunkt aus be¬
trachtet , würde für diese Völker die Abschüttelung des euro¬
päischen Joches ein Segen , für die betreffenden Völker Europas
aber eine gerechte Strafe sein . Die Wirksamkeit der Missionäre
ober wird — nach vorübergehender Störung — durch das böse
Beispiel „ christlicher " Agenten und Beamten nicht mehr beein¬
trächtigt werden und weit größere Resultate erzielen , als bis¬
her . Wenn das christliche Europa nicht in sich geht , sich nicht
wiedergläubig in die christliche Weltordnung einfügt , wenn
es fortfährt , die Kirche Gottes auf Schritt und Tritt in ihrer
Wirksamkeit zu behindern , dann kann es leicht sein , daß der Segen
des Christentums , dem es bisher seine Vorherrschaft verdankte,
auf andere Völker übergeht , welche das Christentum besser zu
würdigen lernen.

Es ist von Interesse , bei dieser Gelegenheit an die ernsten
Worte zu erinnern , welche unser Kaiser vor Jahren an die Oeffent-
lichkeit richtete : „ Völker Europas , wahret eure heiligsten Rechte " .
In diesen Worten liegt die Erkenntnis der Dinge , welche bereits
im Werden waren durch die habsüchtige Politik europäischer
Völker . Dieser Mahnung des Kaisers steht schnurstracks gegen¬
über das Urteil der englischen Zeitschrift „ John Bull " , welche
im Jahre 1912 schrieb : „ Ter Kampf mit Deutschland ist viel
wichtiger , als der Kampf zwischen dem gelben und weißen Mann
sein wird " . Das ist die aller Ideale bare Weisheit des englischen
Geldsacks , welche den jetzigen Krieg herbeigeführt hat.

Der tiefste Grund dieser folgenschweren Verirrung ist die
Ausschaltung des Christentums mit allen höheren Interessen der
Menschheit aus der Politik — d. h. der Unglaube.

Dieser Unglaube ist auch die Ursache der überaus rohen , grau¬
samen Kriegführung , des Rückfalls in längst überwundene bar¬
barische Sitten . Das Christentum hatte diese Sitte bedeutend
gemildert , seine Ausschaltung ließ sie wenigstens teilweise wieder
aufleben . Ist es nicht Barbarei , wenn die Franzosen Sanitäts¬
kolonnen beschießen , gefangen nehmen ; weün sie absichtlich die
Bergung der Verwundeten , die Bestattung der Gefallenen ver¬
hindern , die Sanitätshunde der Deutschen wegknallen , die doch
auch manche ihrer eigenen Verwundeten retten würden ? Es fällt
ihnen auch die Verstümmelung Verwundeter zur Last , sowie die
Verwendung unkultivierter fremder Völker , welche Krieg führen
nach ihren rohen Sitten . Da galt nicht mehr der christliche Grund¬
satz, daß der außer Gefecht gesetzte Soldat ebenso wie der Freund
behandelt wird.

Nimmt man auch hinzu die Behandlung von Zivilpersonen
wie sie unfern Gegnern beliebt ; die „ gute " Absicht , Deutschlands
Bevölkerung dem Hungertod zu überantworten ; die Behandlung
der neutralen Staaten und ihrer Schiffahrt durch England , so
wird es klar , daß von einem Völkerrecht keine Rede mehr sein
kann ; der Zusammenbruch des Völkerrechtes ist eine feststehende
Tatsache ; die schönen Bücher gelehrter Professoren über das Völker¬
recht haben nur geschichtlichen Wert . England hält für Recht,
was seine Selbstsucht ihm gebietet . Seine Verbündeten iverden
noch Gelegenheit haben , die Wahrheit dieses Satzes an sich selbst
erprobt zu sehen . Zusammengebrochen ist die humane Krieg¬
führung , wie sie unter christlichen Völkern sich herausgebildet
hatte . Don Rußland sprechen wir nicht : von europäischer , von
christlicher Kultur und Gesittung kann bei seinen Horden keine
Rede sein . Die Religion (Orthodoxie ) dient nur zur Steigerung
der natürlichen Rohheit und Raubsucht . Es handelt sich um ein
unkultiviertes , asiatisches Volk mit einem europäischen Anstrich.

Ein weiterer Beweis für den Zusammenbruch christlichen
Denkens und Handelns war die „ löbliche " Absicht oer Entente-
Mächte , Deutschland , einen Kulturstaat ersten Ranges , zu ver¬
nichten . „ Christliche " Völker luden die ganze Welt , auch die heid¬
nische ein , mit ihnen über Deutschland herzufallen . Ihr mächtiger
Verbündeter war der Geist der Lüge , dieses unversöhnlichen Feindes
des Christentums . Jahre lang hat England mit seiner Einkreisungs-
Politik an der Vorbereitung des Krieges gearbeitet : die Triebfeder
war Neid , Selbstsucht , Habsucht . Frankreich stand unter dem
Banne des Hasses , der Revanche zu jeder Schlechtigkeit bereit —
beide zogen das unglückliche Belgien in ihr Netz und fanden in
ihrem Hauptgegner — dem ländergierigen , jeder Freiheit ab¬
holden , tyrannischen Rußland den ihrer würdigen Verbündeten.

Uno diese Bande verkündete aller Welt , daß sie nur im
Namen der Kultur , der Zivilisation , der Gesittung , der Freiheit
gegen Deutschland das Schwert ziehe . Wie sie während des Krieges
die Welt und ihr eigenes Volk belogen haben , ist manniglich
bekannt.

Elitetruppen waren , bemerkte man verhältnismäßig wenig Spuren
ihres Verweilens auf deutschem Boden . Prompt hatten sie bezahlt,
ja stellenweise den Leuten Lebensmittel ausgeteilt : aber , wo
rauhere Horden , wo die Kosaken ihren Fuß hingesetzt hatten,
sah ,?s doch traurig aus . Wir kommen durch Stallupönen.
Nirgendwo in dem einst so blühenden Städtchen ein Einwohner
zu erblicken . Alles leer und öde . Rauchende Trümmer rechts
und links , aus denen Skelette der umgekommenen Menschen und
Tiere herausragen . Ein Haus stürzt gerade mit lautem Krach in
sich zusammen . In den öden Fensterhöhlen wohnt das Grauen.
Aus meinen Betrachtungen weckt mich das gellende „ Halt " des
Führers . In den Resten des Städtchens heißt es sich»ein Quartier
aussuchen . Wir finden auch ein arg demoliertes Stift , in dessen
Sälen wir die Pferde unterbringen . Wir suchen für die Nacht
Unterkunft in dem ersten Styckwerke ; wir schlafen , dicht anein-
andergedrängt , um gegen die grimmige Kälte Schuh zu suchen.
Das Mobiliar liegt auf der Straße , zerschlagen und zerschunden.
Gott sei Dank brauchen wir uns nicht allzu lange an diesen
Stätten der Zerstörung aufzuhalten . Mit verblüffender Schueckig-
keit gingen unsere Truppen vor , unaufhaltsam , bis die gestellte
Aufgabe meisterhaft gelöst war.

Noch hatten wir , solange wir auf deutschem Boden waren,
unsere guten Straßen ; aber was jenseits der Grenze den Begriff
„Weg " darzustellen suchte , spottet jeder Beschreibung . Da war aber
auch nicht der geringste Versuch gemacht worden , die jeglichen
größeren .Verkehr hemmenden Steigungen durch primitive Regu¬
lierungen einigermaßen abzumildern . Die Kolonnen suchten sich
dann meist einen Umweg , der sich um die eigentliche „ Straße"
schlängelte . Der hohe Schnee verschlimmerte zudem noch die ohne¬
dies erbärmlichen Wegeverhältnisse . Mer Anstrengung und Aus¬
dauer überwanden auch diese Schwierigkeiten . Auf jeden Fall
waren wir froh , ab und zu eine Chaussee russischen Stils zu er¬
reichen , deren es allerdings nur eine sehr geringe Anzahl gab,
und die an Güte weit hinter unseren deutschen Straßen zurück¬
stehen.

An Dörfern ist der nördliche Teil von Russisch -Polen nicht
gesegnet . Wenigstens kam es nickt sehr oft vor , daß wir ein
solches Dorf passierten . Dafür trifft man große Güter an deren
Mittelpunkte , stattlich aussehcnde Herrschaftshäuser , willkommene
Quartiere für Offiziere sind . Die Mannschaften suchten Unterkunft
in den Wohnungen der Dienstleute , die um das herrschaftliche
Haus liegen . Und in diesen „ Wohnungen " sah es denn auch mehr
als primitiv aus . Die Wände eines „Hauses " bestehen aus ge¬
stampftem Lehm und haben nur ein Stockwerk zu ebener Erde
also nur „Parterrewohnung " . Das Dach ist mit Strohschindeln
bedeckt. Und in solch einer Hütte wohnen zwei bis vier Familien,
die sich in den bescheidenen Rauminhalt redlich teilen müssen!
Eine armselige Anspruchslosigkeit ! Die einzige „Stube " ist Küche,
Wohn - und Schlafzimmer für die aus dem Hausvater , einer Groß¬
mutter , der Mutter und einem Schwarm von Kindern bestehenden
Familie . Mer auch der Mehbestand ist darin unterqebrackit , näm¬
lich die paar Hühner und Tauben . Katzen und Hunde , falls ' welche
vorhanden sind . Und mehr als einmal stand da auch ein Schwein
friedlich angebunden und erfreute sich grunzend seines ' Daseins.
Freilich bemerkt man von diesen Vertretern des Tierreiches —
es gibt auch noch astdere , von denen ich aus Gründen der Aesthetik
nicht reden will — beim Eintreten sofort noch nichts . Aus Furcht,
die einzigen Schätze der Familie könnten von wilden Kriegern
mitgenommen oder „ gekauft " werden , hat man sie etwas versteckt
unterzubringen gesucht . Bei längerem Verweilen überzeugt den
Besucher ein geheimnisvolles Gurgeln oder ein mysteriöses

Frankreich , das alle Kirchen des Landes geraubt hat M
dem Verfall überläßt (die Freimaurerregierung ), legt mit sw?
die Kirchen in Trümmer ; es stellt absichtlich Beobachtungsjck
und Maschinengewehre auf Kirchtürmen (z. B . Dom zu
auf , um die Deutschen zu nötigen , diese Gotteshäuser zu bonu^ '
dieren . Es war eine teuflische Berechnung : die verhaßten
Häuser wurden zerstört oder schwer beschädigt : dann aber
die Heuchler einen willkommenen Vorwand , über die deu
Barbaren zu zetern und sie vor aller Welt als Feinde der Us?»
gion und der Kunst zu brandmarken ! Frankreich hat dem Hejs^
(allerh . Sakrament ) die Wohnung geraubt und Tausende 'Jf

umFTausende seiner Untertanen irren obdachlos - im Lande
Vergeltung ! " ‘c:

Wer dies alles reiflich überlegt , wird über die Swe»
des Gottesgerichtes nicht mehr staunen . '

Als Christen müssen wir wünschen , daß die (nicht ohne ib».
Schuld ) irregeführten Völker ihre Irrwege erkennen und den»̂
und bußfertig zu Gott zurückkehren , dem alle Völker dienen
nach dessen Willen sie friedlich und neidlos miteinander leben
wirken sollen . : ^

Als christliche Patrioten wünschen wir von Herzen , kÜ
Gott unserem Vaterlande den Sieg verleihe , daß dann aber
Deutschland aus dem Weltgericht die nötige Lehre ziehe und^
ja unterlasse , Wege zu betreten resp . weiterzuwandeln , die pnse^
Gegner ins Verderben geführt haben.

Der liebe Gott ist und bleibt der Herr ! Wer ihn verlaß»
wird von ihm verlassen und elend zugrunde gehen.

Spektator.

Auszug aus der amtl . Verlustlisten
Nr . 213

Landwehr -Ersatz-Regiment Nr . 4.
Ers .-Res . Wilhelm Odenbach (Massenheim ) bisher vermißt

verw . — Ers .-Res . Theodor Schwank (Wollmerschied ) bish . oct!
mißt , verw .. — Ers .-Res . Heinr . Rudolf Schreck (Wiesbaden ) bish
vermißt , verw . — Ers .-Res . Karl Hachenbcrger (Wehen ) bish.
mißt , verw . — Ers .-Res . I . Karl Horne (Hattenheim ) bish . ver¬
mißt , verw . — Ers .-Res . Franz Haas (Geisenheim ) bish . vermißt
verwundet . )Z

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 58.
Wehrin . Christian Schönberg (Oberelbert ) leicht verwundet

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 8V.
Wehrm . Georg Gorgus (Dahlheim ) bish . verw ., gestorben,

— Musk . Wilh . Mayer (Bierstadt ) leicht verwundet.
Infanterie -Regiment Nr . 87.

Musk . Johann Häßler (Wirges ) leicht verwündet.
Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 87.

Ers .-Res . Philipp Wittemann (Lorch ) schwer verwundet.
Infanterie -Regiment Nr . 88.

Krgsfr . Aug . Scheid (Weilburg ) leicht verw . — Musk . Wilh,
Kühl 2er (Montabaur ) gefallen . — Ers .-Res . Christian Karl Klöz
(Langenseifen ) leicht verw . — Musk . Franz Reinhardt (Höchst)
leicht verw . — Schoenberger , Dienstgrad nicht angegeben , gestorben
in sranz . Gefgsch . Hosp . Villiers en Lieu , vermutl . Utffz . Mathias
Schönberger (Wallmerod ) bish . verw . und vermißt.
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Infanterie -Regiment Nr . 189.
Musk . Heinrich Großmann (Hochheim ) gestorben an seine»

Wunden.
Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 58.

Gesr . d . L. Johann Jäger (Steeden ) leicht verw . — Ldst-
Rekr . Heinrich Buhl (Wiesbaden ) leicht verw . — Wehrm . Georg
Neu (Gückingen ) gefallen . — Ldstm . Jakob Sturm (Ranenthal)
gefallen . — Ers .-Res . Joh . Georg Wenz (Erbach ) leicht verw . -

Festnngs -Maschin n̂gewehr -Abteilung Nr . 8.
Schütze Heinr . Reß (Hausen ) leicht verw — Ers .-Rekr . Theod,

Claas (Herbornseelbach ) vermißt.
Pionier -Regiment Nr . 19.

Pion . August Brechter (Wiesbaden ) gefallen.
I. Pionier -Bataillon Nr . 21.

Res . Karl Gruber (Breithardt ) schwer verwundet.
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Gackern und Grunzen von der Anwesenheit noch anderer '$&■
wohner.

Daß es in diesen Räumen stark an Sauberkeit gebricht»
läßt sich denken . Das Licht dringt mit vieler Mühe durch winzige
Gucklöcher — Fenster wäre zu viel behauptet — ein und tarnt
so seine starke wohltuende ' Wirkung aus die gesundheitlichen Ver¬
hältnisse der Insassen nicht geltend machen . Unglücklicherweise
ist dabei das Volk insofern zu höflich , als jede Wohltat , die man
den Bewohnern erweist , durch Handkuß vergolten wird . Ein Kriegs¬
freiwilliger , der uns als Dolmetscher zugeteilt war , suchte durch
immer mehr Geschenke sich dieser Dankbarkeitsäußerung zu
wehren , erzielte aber nur , daß ihn die ganze Familie mit Hand¬
küssen bedachte . Nie hätte ich geglaubt , in solch einer Umgebung
länger als nötig mich aufhalten , geschweige denn eine Mahlzeit
einnehmen zu können . Mer „Hunger ist der beste Koch" , dachte ich
bei mir und das Feldzugsleben nimmt manchen Dingen seine
Form und läßt sie ganz anders erscheinen , als sie wirklich sind,
So schwinden auch die appetitraubenden Momente und ich muh
sagen , das Essen hat mir trotz der geschilderten Umstände stets
recht gut geschmeckt. Auf den „ Oefen " , d. h . aus Lehm aufgebauten
Feuerstätten , die mit dem dem Feuerraume abgelegenen Teile noch
als Lagerstätten dienten , brauten wir unser Mahl . Einmal brach
auch ein solcher Herd , vielleicht unter der Wucht der ungewohnten
größeren Last auseinander ; die Kunstsinnigkeit eines Kameraden
flickte jedoch das zerbrochene Instrument rasch wieder zusammen.

Die Bewohner nahmen .uns immer gerne auf . Wir ver¬
langten ja auch nichts als die Erlaubnis zum Kochen und einiges
Gerät . Auf die Kosaken waren sie aber sehr erbittert . Fast alle
sprechen gebrochen deutsch und stets lauteten ihre Klagen : Der
Kosak ist schlacht, er nemmt alles . Es sind ihrer Religion nach
meist Katholiken , die mit einer an die erste Zeit des Christentums
erinnernden Festigkeit an ihreni Glauben hängen . Mit großer
Acngstlichkeit beobachten sie das Fastengebot , sodaß sie sich bei
unseren Spenden , die wir ihnen nicht selten zuteil werden ließen,
genau erkundigten , ob auch ja kein Fettgehalt darin enthalten
sei . Speck hätte niemand angenommen . Mehr als einmal fand
ich auch die Anfangsbuchstaben der Namen der hl . drei Könige
über der Türe mit Kreide angemalt.

Die Bevölkerung in den Städten ist meist jüdisch . Auch die
Juden sind freundlich gegen uns gesinnt . Manche Nahrungsmittel
haben wir teuer bezahlen müssen , andere waren wieder seV
billig . Das Fleisch kostete im Pfund 30 Pfennig und 60 Pfennig,
wenn es ganz teuer war . Freilich stellen auch in den 'Städtelt
die Katholiken einen großen Teil der Bevölkerung.

S e y n i , das wir Ende Februar erreichten , ist der Sid
eines Bischofs : es hat zudem noch ein Priesterseminar und nennt
eine stattliche Kathedrale sein eigen.

In Sehni herrschte reges Treiben . Truppen zogen diwlh,
Kolonnen kamen und gingen , ein buntes Bild . Auf dem- Markt¬
platz stand die reiche Beute an Geschützen und Maschinengewehren,
auf die mit Kreide die Nummer des Armeekorps geschrieben n*rf,
das sie erobert hatte ; Tag für Tag bewegten sich die Gefangenen-
transporte durch die Straßen in unübersehbarer Zahl . In den
Verkaufsbuden boten nickt allzu reinliche Verkäufer und Ver¬
käuferinnen Tee und Kartoffelkuchen den Vorübergehenden «n-

Und nicht weit davon war gerade vor den erbeuteten
schützen ein Extrablatt angeschlagen , das ick» mit stummem Danke
zu der» Lenker der Schlckchten las , und das in markanten Worten
ohne alle Ruhmredigkeit berichtete von dem herzlichen Erfolge
der Masurenschlacht und das alle überstandenen Mühen und
Strapazen vergessen machte . ' ' ' "
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Kirchliches
« - aensburg , 3. Mai . Der Herr Bischof von Regens-

sich im jüngsten oberhirtlichen Verordnungsbtart
urg , ,,nehmende Freiheit in der weiblichen Kleidung und

!jC\ \ . •fr . _ litt*
fcte iUltCvTTieuvt; uu wcusiLUfcti juciyu.v» n

1 ° Seelsorgern Richtlinien zur Bekämpfung derselben. Es
_ fi *. v >rin unter Berufung auf Petrus und Paulus u. a . : Wre
heißt oar ^em katholischen Sittengesetze bestehen eine eng-

Körperformen nicht verhüllende , aus durchsrch-
andege» ' durchbrochenem Stoffe bestehende. Arme und**’ >> Q'CIZ- vttv11/vvvlU/'v*lv-Ul 'w'tv | |V. vC[lv Ifv4Ivv, v
09^ nirfit vollkommen bedeckende Kleidung ! Bedenket (katholische
lbrû Jungfrauen ), daß man durch unsittsame Kleidung eine
F^ ^^ nete Gesinnung verrät und seinen Ruf schädigt. Es wird
ĵ ÜVrauf hingewiesen , daß dies ganz besonders für den Kirchen-

.j -, _ 4. wa « ^ofntW aw KoS ?s
ZJL«  hnraUT DXIiyt :iuic | C4if yuuff uc | vuuc *,x> | U4

gilt und daß man Gefahr laufe , am Tische des Herrn vom
Mer übergangen zu werden.

Der Augustinus-Verein und der hl. Vater
Bekanntlich ist in letzter Zeit bei der Veröffentlichungder

•• .»fiAv a t rt K.ov » A/ ’frt Cfc.Jjof 'totTCCiC | 60 Iöebener päpstlicher Schriftstücke in den acta . .. .
i '-AiMtia eine offizielle deutsche Uebersetzung neben den früher

Kilf?  üblichen französischen und italienischen beigefügt worden,
lliikt . WoS. 9rifmf {Hrnfä *9forprnä rrnfurr daraus ffißXClluÖl*Norstand des Augustinus -Vereins nahm daraus Veranlas-
*** an Se . Eminenz den Herrn Kardinalstaatssekretär unterm
?7 März folgendes Schreiben zu richten:
^ ' Ew Eminenz wollen dem Unterzeichneten Vereinsvorstand
. mz,»druck seiner Freude darüber gestatten , daß der lateinische
nUrttbtx  Enzyklika Sr . Heiligkeit Ad beatissimi in Nr . 19 der
"rf„  avostolicae sedis vom 25. November 1914 wie auch das^01_.. Y _ i -tn.*..«4 W*i>irfyiy£. S £»vr SR4f‘fftrr ItW TUT DtßDekret , welches den Dittag um den Frieden für die
^nze Welt in 'N!r . 1 der Acta apostokicae sedis vom 15. Januariqft anordnete , neben Uebersetzungen in anderen Sprachen auch
von einer offiziellen deutschen Uebersetzung begleitet war.

Dadurch ist es einerseits der katholischen deutschen Presse
erleichtert gewesen, den Inhalt der päpstlichen Schreiben

nfnrt dem katholischen Volke zu übermitteln , andererseits ist
Iwe falsche Uebersetzung und Entstellung der päpstlichen Akten-
Mke durch die Gegner der (katholischen Kirche, welche früher manch¬
mal vorgekommen ist, unmöglich geworden.
" Als Vertreter der Organisation der katholischen deutschen
Dresse erlauben wir uns Ew. Eminenz hierfür unfern wärmsten
Tank auszusprechen , zugleich mit der untertänigen Bitte , den¬
selben auch Sr . Heiligkeit gütigst übermitteln zu wollen.

Mr verfehlen nicht, bei dieser Gelegenheit unsere unwandel¬
bare Treue und kindliche Ergebenheit gegenüber Sr . Heiligkeit,
Mjerm hl. Vater «Benedikt XV. zu versichern, um so mehr,
als es uns infolge des alles erschütternden Weltkrieges noch
nicht möglich war , nach dessen Thronbesteigung unsere formelle
Huldigung darzubringen, wie wir es bei seinen Vorgängern seit
Bestehen unserer Organisation stets getan haben.

Gebe Gott , daß ein bald wiederkehrender Friede und der
Eintritt geordneter Beziehungen zwischen den Völkern es unserm
Berein ermöglichen , das bisher Versäumte nachzuholen, wie wir
es sehnlichst wünschen.

Inzwischen zeichnen wir Ew. Eminenz gehorsam ergebener
Vorstand des Augustinus -Vereins ."

Hierauf ging unterm 23. Llpril 1915 folgende Antwort
des Herrn Kardinal - Staatssekretärs an den Vorsitzenden des
Augustinus-Vereins , Herrn Lensing , ein:

„Gern habe ich mich beeilt , dem hl . Vater das geehrte
Schreiben vorzulegen , welches Ew. Wghlgeboren mir unterm
21.  März cr. zukommen ließen . Um so lieber ist es mir , Sie wissen
zu lassen, daß Se . Heiligkeit mit Wohlgefallen die Adresse ge¬
lesen hat , welche Sie und die andern Vorstandsmitglieder des
verdienten Augustinus -Bereins an dieselben gerichtet habe . Se.
Heiligkeit ist außerordentlich dankbar für die Gefühle findlicher
Ergebenheit, welche in dem Schreiben bekundet find . Der Hl. Vater
hegt bie  heißesten Wünsche, daß die katholische deutsche Presse,
ihren Traditionen folgend , mit immer wachsendem Eifer in der
Verteidigung der Religion und in der Förderung des Guten fort¬
fahren möge und daß er nach möglichst baldiger Beendigung des
jetzigen schrecklichen Krieges und nach der Wiederkehr normaler
Beziehungen zwischen den Völkern als liebevoller Vater die ge¬
liebten Söhne empfangen könne, welche die katholische Presse
vertreten, und spendet Ihnen , sehr geehrter Herr , wie oem Vize¬
präsidenten, dem Vorstand und allen Bereinsnfitgliedern in der
wohlwollendsten Gesinnung den apostolischen Segen.

Genehmigen Sie , sehr geehrter Herr , auch die Gefühle
meiner 'höchsten, «Werkschätzung, mit denen ich verbleibe.

Kardinal Gasparri ."

Gerichtssaal
Der Mordprvzeß Boigt -HeidrichS

Leipzig,  3 . Mai. Am 12. März waren vom Tarmstädter
Schwurgericht'der Student Wilhelm Voigt wegen Mordes an dem
Privatgelehrten Heidrich und die Witwe Heidrichs, die Geliebte Voigts,
wegen Anstiftung»um Morde zum Tode verurteilt worden. Tie von
den Verurteilten gegen dieses Urteil eingelegte Revision l ist vom
Reichsgericht verworfen worden. _ _

Aus aller Welt
Aus dem Reg . - Bez . Kassel,  2 . Mai . In einzelnen

Teilen des Bezirks wächst die „ Schonung " des Rehwildes sich zu
einer wahren Landplage heraus . Rudelweise äsen sie das junge
Getreide ab. Manche Gemeinden griffen schon zur Selbsthilfe , in¬
dem sie Hunde auf den gefährdeten Ländereien nachtsüber fest¬
binden oder besondere Wärter anstellen . Auch in Waldeck ist die
Rehplage gegenwärtig die größte Sorge , die den Landwirt drückt.
Hierzu bemerkt die „ Fuld . Ztg ." : Ja , wenn mal ein armselig
Zieglern oder ein Hirtenschaf den fremden Forst versehentlich
betritt , dann gibt 's einen Strafzettel ; denn Ordnung muß sein.
Wenn aber die Rehe rudelweise den Bauern die zukünftige Ernte
vernichten , so ist der Bauer machtlos , weil er nicht Jagdherr
oder Jagdpächter ist.

Fulda,  3 . Mai . Der Wernhändler Joseph Schmitt  dahier
ist zum Hoflieferanten Papst Benedikt XV. ernannt worden.

Köln,  4 . Mai . Vom eigenen Vater ermordet  wurde heute
morgen in Ehrenfeld die 16 Jahre alte Tochter des Landivehr-
manns Richter, der in Urlaub zu Hause war . Richter wurde von
seiner Tochter wegen seiner unsauberen Beziehungen zu einer
anderen Frau zur Rede gestellt. Es entspann sich ein Streit , in
dessen Verlauf Richter seine Tochter mit dem Seitengewehr er¬
wach. Der Täter ist flüchtig.

Berlin,  3 . Mai . Ein Deutscher Wehrmannsbund für
Schießen mit Militärwaffen hat sich im Einklang mit den Wün¬
schen der Militärverwaltung gebildet . Er will die dringendste
aller Aufgaben der Daheimgebliebenen erfüllen : dafür zu sorgen,
daß die Millionen wehrfähiger Männer , die wir noch im Vater¬
lands haben , im Schießen mit Militärwaffen ausgebildet werden.

Petersburg,  4 . Mai . Nach Teheraner Meldungen stürmte
während der jüngsten Krisis die Bevölkerung die Englische Bank
und verlangte den Umtausch der Noten in gemünztes Geld. Sie
mußte geschlossen und ein Gesetz erlassen werden , das den Um¬
tausch verhindert.

Aus der Vrooinz
1 St . Goarshausen,  4 . Mai . Die neueste Rindvieh - und

Pferdezählung ergab für den Kreis St . Goarshausen folgenden
Bestand : 1176, Pferde und ' 18017 Stück 'Rindvieh.

Bornhofen,  4 . Mai . Der Rhein -Moselgan des Verbands
kath. kaufmännischer Vereine hatte am Sonntag die alljährliche
Wallfahrt nach Bornhofen abgehalten . Es beteiligten sich 12 Ver¬
eine. Im Hotel „Marienberg " fand nach der Andacht eine Zu¬
sammenkunft statt . Um 6 Uhr wurde die Rückkehr angetreten.

B r a u b a ch, 4. Mai . In feierlicher Weise wurde am Sonntag
Herr Pfarrer Lehnhäuser  in sein Amt eingeführt . Der neue
Seelsorger wurde in Prozession vom Pfarrhause in die Kirche
geleitet , woselbst er vom Herrn Dekan Müller aus Oberlahnstein,
der Gemeinde vorgestellt wurde . Vor dem Altar legte der neue
Pfarrer sein Glaubeusbekenntuis ab und leistete das Gelübde,
das Amt als Seelsorger der kath. Gemeinde Braubach in ge¬
wissenhafter und guter Weise zu verwalten . Die Kirche war aus
Anlaß der Einführung festlich geschmückt.

h. K ö n i g st e i n , 4. Mai . Ein Trupp sogen. Wandervögel,
der am Sonntag während des Gottesdienstes johlend die Stadt
durchzog und später verschiedene Wiesen als Spiel - und Tummel¬
platz benutzte, wurde von der hiesigen Polizei in eine ganz emp¬
findliche Strafe genommen.

Hadamar.  Das Konkursverfahren über das Vermögen
d.'s Konsumvereins e. G. m. b. H. zu Waldernbach,  wird
nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben.

r . Vom Lande,  3 . Mai . (Vertilgung von Schädlingen in
der Natur .) Das Königl. Landratsamt in Usingen weist die Bürger¬
meister des Kreises an , im Interesse des Schutzes der für die
Land- und Forstwirtschaft überaus nützlichen Vogelwelt auf die
Vertilgung schädlicher Vögel, namentlich der Raben und
Krähen,  Bedacht zu nehmen . Als Vertilgungsmittel kommt vor
allem in Frage das Ansheben der Eier und jungen Brut , sowie
das Abschießen der alten Vögel durch die Jagdpächter . Zur wirk¬
samen Förderung des bezeichneten Zweckes wird empfohlen , an¬
gemessene Prämien ans der Gemeindekasse zu gewähren , wie es
auch in früheren Jahren geschehen sei. — Ferner weist das „Amt¬
liche Schulblatt " der Königlichen Regierung auf die Unkraut-
Bekämpfung durch Schulkinder hin . Es wird in der Verfügung in
erster Linie hingewiesen auf die Ausrottung des „ Löwenzahnes" ,
auch „Kuhblume" oder „Eierbusch" (taraxacum officinale ) genannt.
Derselbe hat in vielen Gebieten unseres Bezirks eine solche Ver¬
breitung angenommen , daß hierdurch der Anbau von Rotklee,
Luzerne und Kleegrasgemengen in außerordentlicher Weise ge¬
schädigt wird . Auch in den Wiesen hat die genannte Pflanze
sich derart stark verbreitet , daß die Heuernte an Quantität und
Qualität erheblich leidet. Als wirksamstes Vertilgungsmittel wird
genannt das Ausstechen des Schädlings mit der Wurzel , das mit
jedem Küchenmesfer erfolgen und von den Kindern besorgt werden
kann. Gerade in diesem Jahre kommt es darauf an , daß plke
angebauten Flächen zum vollen Ertrag zu bringen sind. Dem
Wunsche der Landwirtschaftskammer entsprechend, weist daher die
Kgl. Regierung die Lehrerschaft an , die Schulkinder für die plan¬
mäßige Bekämpfung dieses Unkrautes anzuleiten , was in einer

Bauernblut
Roman von FelixNabor.

8. Fortsetzung . Nachdruck verboten
Wieder lachte der Wildhvfer laut und unheimlich „So lang

ich aus zwei Füß ' steh — so lang steht auch der Hof" , rief er.
„Wir beide — wir stehen und fallen miteinander , das Hab rch
dir schon g'sagt . Und ein paar Tausender bringen den Wildhofer
noch net um, und wenn mir einmal 'S Wasser bis an den Hals
geht, nachher werd ' ich dir schreien! — Grad dir ! — Du Zwerg,
du! — Also im Ernst : gut steht's net, aber auch net zum Ver¬
zweifeln' — Und gut wird 'S wieder, wenn du mir folgst ! —
Aber das sag' ich dir zum voraus : mit den Neu'rungen ist's nichts!
— Aus mein 'm Hof bleibt 's beim alten — und ich bleib der
Herr! — Das wär 's eine ! — 's andere ist deine Sach — und
ein Weg zur Rettung ! — Heirat ' ein reiches Mädel , die Rosel ! —
Da sangen wir gleich drei Fliegen auf einen Schlag ! — Mein
Kredit steigt und in ein'm Jahr bin ich wieder flott ! — Du aber
kriegst eine richtige Bauerstochter , bist selbständig auf dem Stein-
hos, kannst schalten und walten nach deinem Belieben, alle Neue¬
rungen einführen , die du magst und bist ein steinreicher Mann,
wenn der Steiner , der alte Fuchs , die Augen zudrückt! — Na
also, sag' Ja — und im Herbst ist die Hochzeit!"

Der Vater hatte sich die Rechnung ganz glatt zurecht ge¬
legt — aber es war eben eine falsche Rechnung, die deutlich
erkennen ließ , daß der harte Bauer auä , die Ehe nur als ein
gutes Geschäft, als eine Spekulation anffaßte . Von Pflicht und
Liebe war darin keine Rede. Das kränkte Baldwin , und er zog
die letzten Konsequenzen aus der Handlungsweise seines Vaters.
Dieser wollte ihn nicht neben sich haben, sondern Alleinherrscher
bleiben: kaum war der Sohn in die Heimat zurückgekehrt, kaum!
batte er sich festgewurzelt : da verdrängte ihn auch schon der
eigene Vater , weil er in seinem Stolz und Egoismus keinen
Weiten neben sich duldete . Das war eine bittere und schmerzlich«
Erkenntnis. Und aus diesem bitteren Gefühl heraus antwortete

„Vater , ich Hab weder etwas gegen die Rosel, noch gegen
«n Steinhof . Aber ihr habt mit einem zu rechnen vergessen, was
°ei einer Hettat mitzusprechen hat : das Herz ! Wenn in der Ehe
die Liebe und das Vertrauen fehlen, dann wird sie zu einer Hölle."

Der Bauer schlug mit der Faust dröhnend auf den Tisch.
»Was Herz, was Lieb ! — Die Hauptsache für einen Bauer ist das
Geld— die Lieb kommt von selber. Was nützt dichd' Lieb, wenn
du kein Geld im Beutel und Schulden wie Scheiterbeigen hast?
Ein armer Tropf bist mit all deiner Lieb."

Baldwin schüttelte den Kopf. „ Nein , das ' glaub ich nicht" ,
sagte er. „Wahre und echte Liebe verklärt das ganze Leben, macht
die Ehre zu einem Paradiese und vergoldet alles , tvie die liebe
Sonne . Wenn man sich in der Ehe so recht von Herzen lieb hat,
dann trägt man alle Freuden und Sorgen gemeinsam , dann
richtet eins auf das andere auf , wenn es müde oder schwach wird,
dann gibt es keinen Hader und keinen Streit , denn wahre Liebe
verzeiht , sie duldet alles , sie leidet alles , sie höret nimmer ans.
Wahre Liebe ist etwas Heiliges ; sie kommt vom Himmel — und
sie führt zum Himmel ! — Das ist meine Auffassung von der
Ehe, die ideale Seite . — Ich will aber die Heirat auch vom
praktischen Standpunkt aus betrachten . Sie ist ein Opfer , das ich
euch bringen soll. Nun fragt es sich aber , ob der Steinhofer mtt
l' icser Heirat auch einverstanden wäre , wenn er unsere wahren
Vermögensverhältnisse kennt? — Jetzt trügt ihn noch der Schein!
Was aber wird er tun , wenn die Wahrheit an den Tag kommt? —
Wird es am Ende nicht Streit und Prozesse geben ? — Und wird
der schlaue Bauer nach der Hochzeit soviel Geld herausgeben,
daß ihr euch damit über Wasser halten könnt ? — Es ist also höchst
fragwürdig , ob das Opfer , das ihr von mir verlangt , seinen
Zweck erfüllt . Wenn es vergeblich ist — bin ich dann nicht der
unglücklichste Mensch mein Leben lang ? Sagt , Vater , habt ihr
unter diesen Umständen das Recht, dieses Opfer von mir zu ver¬
langen ? — Geht die kindliche Pflicht so wett , daß ich euch tn
einer Sache gehorchen maß , die wider göttliches und menschliches
Gesetz geht, weil sie einen Betrug und eine Lüge in sich schließt!
— Tenn ein Betrug ist diese Heirat gegenüber dem Steinhofer,
weil er uns für reich hält . Eine Lüge ist sie, weil ich Rosel
nicht liebe und niemals lieben kann. Mit einer Lüge aber trete
ich nicht in die Ehe — das wäre ein Verbrechen, das müßte wie
ein Fluch durchs ganze Leben wirken , auf solcher Ehe könnte kein
Segen ruhen . Und aus diesen Gründen , Vater , weise ich diese
Heirat zurück."

Des Wildhofers Gesicht war fahl geworden , seine Augen
schossen Blitze unter den gesträubten Brauen hervor , seine Ge¬
stalt dehnte und stteckte sich wie die eines Löwen, der im Be¬
griffe steht, sein Opfer mit einem Sck)lage seiner Tatze zu zer¬
schmettern. Wie dumpfer Donner grollte seine Stimme , als er
ries : „Das wagst du mir zu sagen, du Tropf ? — Mir , dem noch
keiner getrotzt hat ! — Nun Hab acht, was der Wikdhoser tut!
— Was du da vorgebracht hast, ist Unsinn . Die Heirat ist von
beiden Setten wohl bered't und beschlossen. Von Lug und Be¬
trug kann also keine Rede sein ! — Das existiert nur in dein'm
narrcten Kops. Die zwei Wort aber , Bub , die du mtt da ins
Gesicht geschleudert hast, die vergeß ich dir net , die zahl icfr dir

Sette »

naturkundlichen Stunde geschehen kann. Die ausgestochenen Pflan¬
zen eignen sich trefflich als Beigabe znm Viehfutter und bilden
gerade in den kommenden Wochen eyte wertvolle Ergänzung
desselben. Das Ausstechen muß aber bereits schon in den ersten
Tagen erfolgen , da vor allem die Samenbildung des „Löwen-
zahns " verhindert werden muß.

*
Tätigkeit der Kommission für Gemüsebau und Gemüsever-
mertnng des Aassanischcn Landes -Dbst- und Gartenbau,

Vereines
Am 28. April fand unter dem Vorsitze des Herrn Kgl.

Kammerherrn v. Heimburg -Wiesbaöen die 3. Sitzung dieser
Kommission statt , welcher angehören : Geh. Reg .-Rat Duder-
staöt -Diez , Geh . Reg .-Rat Wortmann -Geisenheim , Frau Ge¬
heimrat Wortmann -Geisenheim , Kgl . Garteninspektor Junge-
Geisenheim , Obst - und Weinbauinspektor Bickel-Wiesbaden,
Lehrer Müller -Höchst a. M ., Schmidt i. Fa . Wunderlich -Frank-
furt a. M . und Obergärtner Schlegel -Oestrich i. Rhg . Herr
Geh . Reg .-Rat Professor Dr . Wortmann berichtete über den
Verlauf des ersten Lehrganges über Gemüsebau und Gemüse¬
verwertung , welcher von dem Nass. Landes -Obst- und Garten¬
bau -Verein in Verbindung mit der Landwirtschastskammer
vor kurzem an der Kgl . Lehranstalt zu Geisenheim abgehalten
wurde . Dieser Lehrgang erfreute sich einer überaus regen Be¬
teiligung ; über 150 Personen waren aus allen Kreisen des
Regierungsbezirks Wiesbaden erschienen und folgten den Ver¬
anstaltungen mit sichtlichem Interesse . Bon der Kommission
ist auch ein Merkblatt über Gemüsebau und Gemüsever¬
wertung herausgegeben , das bereits in 100 000 Exemplaren im
Bezirke verteilt wurde . Es wird beabsichtigt, vom 21. bis 28.
Juni an der Lehranstalt zu Geisenheim einen zweiten Lehr¬
gang über Gemüsebau und Gemüseverwertung abzuhalten,
der die Fortsetzung des ersten bilden soll. Bei dieser Gelegen¬
heit werden neben Vorträgen auch praktische Unterweisungen
in der Gemüseverwertung und Zubereitung erteilt werden.
Der Lehrplan wird noch bekannt gegeben . Auch an diesem
2. Lehrgänge können Männer wie Frauen unentgeltlich teil-
nehmen . Anmeldungen sind baldigst bei der Direktoin der
Kgl . Lehranstalt für Wein -, Obst- und Gartenbau in Geisen¬
heim a. Rh . einzureichen.

-t-
Fragwürdige Gestalten

Wir erhalten folgende Zuschrift aus — Frankfurt : Wer setzt
unsere srühlingsfrischen Wälder und Gebirge durchwandert , wird
seltsam durch den Anblick jugendlicher , unreifer Gestalten über¬
rascht, die in ihren phantastischen Trachten den Eindruck erwecken,
aW befänden sie sich, auf einem Faschingsvergnügen . Sogenannte
„Wanderer " beiderlei Geschlechts sind es, die mit ihren nach vorn
hängenden Riesenguitarren und den hinten herabbaumelnden
Kücheneinrichtungen die Welt unsicher machen. Es' sei gar nichts
gesagt von den Zupfgeigen und Mandolinen . Können die jungem
Leute spielen, so ist es ganz hübsch, wenn zu frohem Wanderlied
l>etter Saitenklang ersckprllt. Aber bei diesen ttagwürdigen Ge¬
stalten ist es allermeistens um das musikalische Vermögen sehr
schlecht bestellt. Ein Spatzengezwitscher ist osi melodischer als
ein derartiges Guitarrengequietsch . Um die „Laute" flattert meist¬
hin ein Wald von Bändern , aber nicht von der Dame des Herzens
gestickt. Denn diese kann so was nicht. Die gefällige Handlung
verkauft ja den Schmuck gern in Massen. — Doch Zupfgeige,
Kochgeschirr und Band sind noch harmlos gegen die Tracht,
in der diese Männlein und Weiblein einherschreiten . Gegen nackte
Beine ist nichts zu sagen, aber gewaschen  müssen sie sein. Am
letzten Sonntag sah man z. B. viele ungewaschene Waden, sodaß
man Radieschen einfäen konnte ! Die erkünstelte verlogene Bauern-
ttacht aber , die diesen Burschen um den Leib schlottert, die Ztpsel-
mützchen der Dämchen, bei denen die schwierige Modefrage ent¬
steht, ob der Zipfel rechts oder links hängen muß. der ganze
Aufputz ist so närrisch und kindisch, daß man sich angeekelt weg¬
wendet. Zu solchen Albernheiten ist jetzt keine Zeit , das widerliche
Treiben zeugt von einer erschreckenden Geistesarmut . Hohe Zeit
ist es, daß der Unfug aufhört ; unsere Jugend soll sich des Ernstes
der Tage bewußt werden und nicht im Faschingsnarrenaufputz
die Wälder durchziehen.

Fahrplan Eltville —Schlangenbad
Eltnille —Schlangenbad

Ab Eltville:  9 .20, 11.30, 1.56, 3.45, 6.40 (8.30 nur Sonn - und
Feiertags ).

Ab Neudors:  9 .33, 11.43, 2.09, 3.57, 6.53 (8.42 nur Sonn - und
Feiertags ).

AD Rauenthal:  9 .37, 11.47, L13, 4.01, 6.56 (8.46 imr Sonn-
und Feiertags ).

An Sch langend  a d : 9 .52,12 .01, 2.30, |1.16, 7.11 (9.00 nur Sonn-
und Feiertags ).

Schlangenbad —Eltville
Schlangenbad  ab : 10.20, 12.15, 3.04, 5.15, 7.20 (9.07  nu.

Sonn - und Feiertags ).
Rauenthal  ab : 10.35, 12.29, 3.18, 5.29, 7.35 (9.21 nur Sonn-

und Feiertags ).
N e u d o r f ab : 10.39, 12.33, 3.22, 5.33, 7.39 (9.24 nur Sonn - und

Feiertags ).
Eltville  an : 10.52, 12.46, 3.34, 5.45, 7.52 (9.37  nur Sonn - und

Feiertags ). _

heim ! — Wart 's nur ab ! — Für jetzt aber sag ich- dir : Du
mußt die Rosel hettaten ! — Ich will 's ! — Ich befehl's dir ! —
Und wenn du net willst, — so zerb rech ich dich! — Jetzt red ! —
red ! — Sag ja — oder —" Seine Fäuste hoben sich wie Hämmer
über Baldwins Kopf, um ihn niederzuschmettern , wenn er sich
diesem eisernen Willen widersetzte.

Ter alte Bauer war schrecklich anzusehen in seiner Wut;
trotzdem empfand Baldwin keine Furcht , eher Mitleid . Hinter
dem Zorn des Vaters stand die Angst, Baldwin könnte durch die
Weigerung seinen Ruin herbeiführen.

„Dn kannst mich Niederschlagen", sagte er mtt ruhiger , fester
Stimme , „aber du wirst damit an meiner Neberzeugung nichts
ändern . Ich sage es dir noch einmal : ich kann Rosel niemals
heiraten , weil ich sie nicht liebe. Mein Herz hat bereits gesprochen
— ich liebe eine andere !"

„Aaaah ! —" Die zum Schlage erhobenen Fäuste sanken
herab . Der Bauer atmete schwer und grenzenloses Staunen , ver¬
bunden mit dem Ausdruck höchster Spannung , malte sich in seinen
Zügen . „Ein Stadtmädel ?" rief er. „ Ist sie reich?"

Baldwin schüttelte den Kopf. „Nein — sie ist ein armes
Mädchen ! — Aber ich Hab' sie mehr lieb als mein Leben. Ich
Hab ihr Treue gelobt und werde mein Wort halten ."

„Was !" schrie der Wlldhoser , „solch ein Tropf bist du ? —
Stößt dein Glück von dir , um eine Betteldirn zu nehmen . Ja,
glaubst du denn , daß ich das dulde ? — Eher erwürg ' ich dich,
du Schelm !" Seine Finger zuckten nach Baldwins Hals . „Wer
sie?" schrie er . „Sag mir den Namen ! —" ^

Baldwin blickte seinem Vater surchttos ins Gesicht und er¬
widerte : „ Es ist Hanne — die Tochter der alten Gret ! — Sie ist
meine Braut ."

Warum taumelle der alle Bauernkönig ? — Warum lösten
sich seine Finger von Baldwins Hals ? — Warum sank er mit
einem gurgelnden Schrei , als hätte ihn der Blitz niedergeschmet-
rert , auf die Bank ? — Warum erblaßte er, warum zitterten sein«
Hände und warum blickten seine Augen mit so furchtbarem Ent¬
setzen aus seinen Sohn , als sähe er ein Gespenst? —

Baldwin wußte es nicht. Ein kaltes Granen beschlich ihn
beim Anblick des alten Mannes . Dieser murmelte angstvolle Worte
in sich hinein , die Baldwin nicht verstehen konnte.

„Tie Toten stehen ans !" — Die alle Schuld erhebt sich
aus dem Grabe — und tritt vor mich hin — wie ein furcht¬
barer Richter — und fordert Sühne ! — Aber ich kann nicht —
kan« nicht —"

„Vater !" schrie Baldwin auf . „was^ ist euch? — Ist euch
sicht wohl ? — Da — trinket ! —"
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Aus Wiesbaden
Die Fama in Wiesbaden

* Die Zeitungen haben dem größeren Teil des Wies¬
badener Publikums am Dienstag abend keine große Freude
bereitet . Denn was im Laufe des Tages an Zahlen über
den Russensteg  angegeben war , konnten sie leider nicht
bestätigen . Schon zu Mittag ging es los . Man wußte nicht,
woher es kam, aber jedenfalls war die Meldung richtig und
die Presse war wie immer so auch hier rückständig und wußte
nichts von den neuesten Waffentaten . 161 000 Gefangene , 487
Kanonen , 471 Maschinengewehre , 171 Autos , 37 Panzerzüge,
4 Lazarettzüge und 47 Flugzeuge waren in die Hände der
Deutschen und Oesterreicher gefallen . Nicht nur bei uns
wurden solche phantastische Zahlen angegeben . Auch in Ber¬
lin wurde die Oeffentlichkeit irre geführt und amtlich wird
mitgeteilt , daß die Verfolgung der Schuldigen ein¬
geleitet  worden ist.

Es ist bedauerlich , daß immer und immer wieder
solches Geschwätz verbreitet wird . Es scheint doch einmal not¬
wendig zu sein , den Anstifter beim Kragen zu nehmen und so
ein Exempel zu statuieren . Warum wartet man nicht ruhig
ab , bis die Zeitungen die amtlichen Meldungen bekannt geben?
Die beiden Meldungen des deutschen und österreichischen
Generalstabes geben , wie nachträglich erklärt wird , ein Ge¬
samtbild . Das war auf den ersten Blick nicht zu ersehen und
wohl jedermann nahm an , daß die beiden Armeeleitungen
über ihre eigenen Truppen und damit ihre eigenen Gefange¬
nen berichtet hätten . So kam man zu dem Schluß , daß 52 000
Russen in Galizien gefangen wurden . Das ist wie gesagt
falsch, es sind bisher über 30 000. Aber auch diese Zahl ge¬
nügt , um reine Freude über den Sieg zu empfinden.

Anmeldung zur Rekrutiernngsstammrolle
Die Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894, 1895 und die

früher Geborenen , über welche eine endgiltige Entscheidung
bisher noch nicht getroffen ist, d. h. die vorläufig zurückgestellt
stnd oder von der Gestellung zur Musterung entbunden waren,
haben sich am 6., 7., 8., 10., 11. und 12. Mai auf Zimmer 51 des
Rathauses zur Stammrolle anzumelden . Alles Nähere ist
aus der Bekanntmachung zu ersehen , die der Magistrat der
Stadt Wiesbaden in - er vorliegenden Nummer veröffentlicht.

St . Elisabethenverei»
Tie gestrige Generalversammlung erbrachte wiederum einen schönen

Beweis von der unermüdlichen und reichgesegneten Tätigkeit des Elisa-
bethenvereins. Ter Verein verzeichnet im Jahre 1914 eine Ausgabe
von rund 8000 M., die Heu Armen, und meistens verschämten Armen
zugute gekommen. Wer vermag die Tränen zu zählen, die hierdurch ge¬
stillt, und den Schmerz zu erwägen, der durch die Gaben des Vereins ge¬
lindert wurde. In stiller Arbeit wirken die Tamen des Vereins auf
den verschiedensten Gebieten der Caritas ; da ist kein Zweig ausgeschlossen,
wo nicht die Elisabetherinnen eingreifen; keine Treppe zu hoch und keine
Wohnung zu eng, sie finden den Weg zu den Arinen, um helfend und
lindernd einzugreifen. In Anbetracht der Wichtigkeit des Vereins hätten
wir gern einen stärkeren Besuch der Generalversammlung gewünscht.
Unsere hochw. Pfarrgeistlichkeitwar erschienen: Herr Dekan Gruber,
Herr Pfarrer Tr . Hilfrich und Herr Pfarrer Dr . Hüfner. Die Versamm¬
lung wurde eröffnet und geleitet von der 1. Präsidentin Frl . Lieber.
Frl . Böhm  brachte das letzte Protokoll zur Verlesung., welches ge¬
nehmigt wurde. Ten Geschäftsbericht erstattete Frau Ruppert.  Wir
entnehmen demselben folgendes: Ter Verein zählt 26 aktive und 238
unakfive Mitglieder; die Geschäfte wurden in 35 Sitzungen erledigt.
Unterstützt wurden 128 Familien, 36 Witwen, 38 Einzelpersonenund
42 Wöchnerinnen mit Geld, Bettwäsche unc>Lebensmitteln. 178 Familien
wurde eine Weihnachtsbescherung zuteil und 89 Erstkommunikantinnen
eingekleidet. Ter Krieg brachte auch dem Elisabcthenverein vermehrte
Arbeit, neue Ausgaben und — Mindereinnahmen, sodag der Rcservefond
mußte angegriffen werden. Ten Kassenbericht erstattete Frl . Feld¬
mann.  Der Verein hatte eine Ausgabe von 8781 M. zu verbuchen,
davon entfallen für den Ankauf von Lebensinitteln für die Armen 6604 M.
Es wurden verausgabt für Milch 1512 M., für Fleisch 798 M., für
Brod 1840M., für Eier und Butter 540 M., für Kartoffeln 385 M., für
Kohlen 656 M. usw. — Dem Vorstand und der Kassiererin wird Ent¬
lastung erteilt. Tie Vorsitzende dankte den Damen für ihre Mühewaltung
und bittet um weitere Unterstützung. Tie Teuerung wirke ungünstig auch
auf die Kasse des Elisabethenveveins, dabei steigere sich sie Zahl der Bitt¬
steller. Tie 3 ersten Monaten des neuen Jahres hätten bereits 3000 M.
verschlungen(für Lebensmittel und Kohlen). Neue Wege, um zu Geld zu
kommen, müßten erschlossen werden, denn unsere Armen könnten wir
nicht darben lassen. — Herr Dekan Gruber  dankt namens der Ge¬
meinde dem Elisabethenvevein und wünscht Gottes reichsten Segen auf
seine Arbeit.

Städtischer Seefischverkauf
Tie erhobenen Reklamationen haben Erfolg gehabt . Man

hat Abänderungen getroffen , den Verkaufsstand vergrößert und
das Berkaufspersonal vermehrt . Der Verkauf wickelte sich gestern
glatt ab . Der ..starken Ellenbogen " bedarf man jetzt nicht mehr.

Er schob ihm den Weinkrug hin . Der Wildhofer ergriff
ihn mit zitternden Händen und führte ihn an die Lippen. Der
Krugrand schlug klirrend an seine Zähne , während er in langen
Zügen trank . Er ruhte nicht eher, bis der Krug leer war . Dann
entfiel er seinen Händen . Die Arme sanken müde auf die Tisch-

'platte und er selber knickte zusammen wie ein zum Tode ver¬
wundeter Riese, den der Hammerschlag eines Mächtigeren aufs
Haupt getroffen hat . —

Seine Augen gingen scheu zur Türe , als fürchtete er dort
einen feindlichen Lauscher, und flüsternd kam es von seinen
Lippen : „Die Gret ? — Me Gret ? — Warum muß es grad ' ihre
Tochter sein ? — Ist das eine Straf ' — oder ist's Verhängnis ? —
Die Tochter der Gret — und mein Sohn ? —"

Baldwin starrte seinen Vater erschrocken an . „Vater ", rief
er mit bebender Stimme , „sprecht ihr im Fieber ? — Warum
wirft euch dieser Name nieder wie der Sturmwind die Eiche? —
Welches unselige Geheimnis steht zwischen euch und jenem Weibe?"

Der Wildhofer blickte seinen Sohn verständnislos an . Seine
erblaßten Lippen bewegten sich fortwährend , ohne daß ein Laut
vernommen wurde . Es schien, als ob er mit einem Gespenst rede,
als ob ein Unsichtbarer vor ihm stünde, vor dem er zitterte.

Baldwin legte seine Hand auf seines Vaters Zitternde Rechte
und sagte : „Vater — so sprecht doch! — was ' ist's mit der alten
Gret ?"

Als hätte dieser Name den Bann gebrochen, so fuhr der
Wildhofer auf . Die zusammengesunkene Gestalt schnellte empor,
haß das Haupt des Riesen fast die Decke berührte ; seine Hände
.rüttelten den schweren Tisch, als ob er ein Kinderspielzeug wäre,
und mit heiserer Stimme schrie er : „ Sprich den Namen net
aus ! — und schwör' mir 's mit einem Eid, daß du weder mit
der Alten — noch mit der Jungen je wieder ein Wort rebeft ! —
Daß du das Mädl aufgibst — schwör's ! — schwör's !"

Aber Baldwin schüttelte den Kopf. „Das schwör ich niemals,
Vater ! — Ich Hab' der Hanne mein Wort gegeben und werde
es halten —" .

„So sei verflucht ! — und verdammt — in Ewigkeit ! —
Mein Sohn bist du nicht mehr ! — Geh-' mir aus ' den Augen —
verlaß meinen Hof — und nimm das mit , du ungeratener
Sohn —"

Seine Hand schlug zu und traf Baldwin ins Gesicht, daß
er taumelte . Ein wilder , zorniger Schrei rang sich aus seiner
Kehle. Sein heißes Bauernblut erwachte unter diesem Schlag,
ward aufgepeitscht und begann zu rasen , sein Stolz schrie ihm
zu, daß er diese Schmach nicht ungerecht dulden dürfe und ohne

'Besinnung , ohne Ueberlegung, in wilder Wut ballte er die Fäuste

Rheinische Bolkszritung Nr . 104

Die Pferdezuchtgenofsenschaft für den Stadt - nnd Landkreis
Wiesbaden

hielt am 3. ds. Mts . in Erbenheim, Gasthaus „Zum Schwanen" ihre
ordentliche Generalversammlung ab unter Leitung des stellvertretenden
Aufsichtsrats-Vorsitzenden Bürgermeister Merten - Erbenheim. Der Ber-
eiüsdirektor Hch. Merten gedachte eingangs der Versammlung der Ver¬
dienste des verstorbenen Aufsichtsrats-Vorsitzenden Landtagsabgeordneten
Bürgermeister a. D. Wolfs-Biebrich a. Rh., dessen Andenken in der üb¬
lichen Art geehrt wurde. Hierauf erstattete der Direktor Merten den
Jahresbericht des Vorstandes für 1914, welcher eine rege Tätigkeit des
Vereins erkennen ließ. Tie Sommerweidehabe durch die Belegung der
Rettbergsaue .mit Schlachttieren der Festung Mainz kurz nach der
Mobilmachung einen jähen Abschluß gefunden, jedoch seien einzeln«
Flächen der Weide nach Ausbruch der Maul- und Klauenseuche und
Räumung der Insel wieder der Genossenschaft zur Verfügung gewesen,
und sei letzt als Vorfrucht für die Neuanlage der Fohlenweide ein
großer Kartoffelanbau durchgeführt worden. Das Deckgeschäft in 1914
ser mit 104 Stuten das normale gewesen, dagegen würde im laufenden
Jahre 1915 eine wesentliche Zunahme des Interesses für die Pferdezucht zu
erkennen sein, indem bis zum Tage der Generalversammlung bereits
131 Stuten aus der Deckstation gewesen seien. Me beiden vom König!.
Landgestüt Tillenburg gestellten Zuchthengste„Qnattiermeister" und
„Querkops" würden eine vorzügliche Vererbung ihrer guten Eigenschaften
Nachweisen: ein Anttag wegen Aufstellung eines dritten Zuchthengstes sei
wegen Mangel an geeignetem Material von dem Landgestüt abgelehnt
worden. Bei der Aushebung der Pferde sei es den Bemühungen des
Vereins gelungen, Mntterstuten von der Einstellung in den Heeresdienst
zu befreien, wodurch die Erhaltung einer guten Pferdezucht in dem
Bezirk des Vereins gesichert wäre. Verbandsdirektor Petitjean be¬
richtete über das Rechnungswesen des Vereins, und wurde hierauf ein¬
stimmig die Jahresrechnung und Bilanz genehmigt, dem Vorstande
Entlastung erteilt und die vorgeschlagene Verteilung des Reingewinnes
genehmigt. Ter anwesende Vertreter der Landwirtschaftskammerfür
den RegierungsbezirkWiesbaden, Landwirtschastsinspektor Keiser berich¬
tete über die Maßnahmen zwecL Neuanlage der Fohlenweide. Um den
Bedar; "der Mitglieder für Ausbringung ihrer Fohlen zu einer ge¬
eigneten Weide zu decken, wurde beschlossen, eine solche auf dem Wester¬
wald ini Nistertale aus Vereinsrechnnng zu pachten. Ferner wurde be¬
schlossen, nach Maus der 12 jährigen Pachtperiode für die Königliche
Domäne Rettbergsaue mit der Königlichen Regierung in Verhandlung
wegen Neupachtnng derselben auf die Tauer von 18 Jahren jox treten.
Anstelle des verstorbenen Auffichtsrats-Mitgliedes Bürgermeister a. D.
Wolfs-Biebrich wurde der Königliche Kammerherr und Landrat von Heim¬
burg nengewählt. Es fand hieraus eine lebhafte Aussprache der Mit¬
glieder über die Sommcrweide 1915 statt und wurde beschlossen, am 15.
und 17. Mai auf den Vereinsweiden Rettbergsane und im Nistertale anf-
zutreiben. Ms Vertreter auf dem Berbandstage des 'Verbandes der
naffauischen landwirtschaftlichen Genossenschaften wurden die Herren
Breidenbach und Schreiner gewählt. Gegen 6 Uhr wurde die General¬
versammlung von Herrn Bürgermeister Merten geschlossen. Dieselbe
legte davon Zeugnis ab, daß gerade infolge des Krieges die Zucht-
bestrebungcn der Mitglieder recht lebhafte sind, um der Landwirtschaft
recht bald wieder geeignetes Pferde-Material für den Betrieb bereit¬
zustellen.

Kriegsabende
Tie von dem Volksbildungsverein veranstalteten Kriegs-

a b e n d e,  die sich seither einer so außerordentlichen Teilnahme aus
allen Schichten der Bevölkerung erfreuten , sollen wieder ausge¬
nommen werden , allerdings in einer der veränderten Jahreszeit
entsprechenden Weise. SW werden nicht mehr regelmäßig in jeder
Woche und auch nicht mehr Sonntags stattfinden , weil gerade
dieser Tag jetzt die Menschen eher ins Freie als in einen ge¬
schlossenen Raum lockt, sondern sie werden voransisichtlich in
größeren Zwischenräumen bei passenden Gelegenheiten an Werk¬
tagen abgehalten werden , dann aber erst um 8V2 Uhr beginnen.
Diese neue Reihe von Kricgsabenden wird nächsten Montag , den
10. Mai , durch einen zeitgemäßen Vortrag von Herrn Dr . med.
Stein  über „Krie gsb esch äd ig ten - Fürso rg  e" eröffnet
werden : zur Erläuterung des Vortrages dienen Lichtbilder und
kinematographische Vorführungen.

Die Rote Kreuz-Medaille dritter Klasse
wurde verliehen: Tiettich, Johann , Krankenpfleger in Boppard;
Köpgen, Lambert, Klosterbruder in Mainz : Mayan, Ottomar, Miffions-
bruder in Ehrenbrcitstein; Schifferens, Michael gen. Pancratius , Ordens¬
bruder in Linz; Schwester Gonsalva Ältmeier in Waldbreiibach; Schwester
Katharwa Boos in Waldbreuvacy; Schwester Franziska Buffe in Wies¬
baden; Schwester Edbnrga Gilles in Frankfurt a. M.; Schwester Maria
Maximilla Hensel in Limburg; Schwester Eva Hücking in Wiesbaden;
Köchin Frau Jda Reis, geb. Hirschfeld, in Frankfurt a. M. ; Schwester
Meta Schächterle in Wiesbaden; Schwesteir Berta Schmidt in Wies¬
baden; Schwester Anthusa Speicher in Sobernheim; Schioester Angenka
Volk in Frankfurt a. M. ; Schwester Jda Weoemeyer in Frankfurt a. M.

Die freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
hielt am Sonntag eine Nachtübung zwischen Kloppenheim und Anringen-
Medenbach ab. Der Plan der Uebung war folgender: Starke feindliche
Kräfte versuchen, von Niedernhausen kommend, in der Richtung Kloppen-
Heim-Heßloch unsere Stellungen zu durchbrechen. Es ergeht daher tele¬
graphisch an die Etappenstatton Wiesbaden die Anforderung, das hinter
der Front liegende Feldlazarett Hockeberger Mühle zu räumen und
weiter rückwärts zu verlegen. Ae Kolonne rückte-mit zwei 'Zügen
in einer Stärke von 70 Mann nm 9.30 Uhr abends aus. An Ort
nnd Stelle kam die Meldung, daß die Straße infolge Truppentrans¬
porte gesperrt sei. Es mußte daher ein Feldweg für den Rücktransport!
benutzt und die Verwundeten durch das Wiesental über den Mühlbach ge¬
schafft werden. Ter erste Zug erhielt den Auftrag, zwei Brücken zu
schlagen, während der zweite Zug Leiterwagen für den Transport her¬
richtete. In verhältnismäßig kurzer Zeit war diese Arbeit bewälttgt. Nun¬
mehr wurden die Verlvundeten aus dem Gebäude nach den Wagen
verbracht, was bei dem schwierigen Gelände die größte Vorsicht erforderte.
Sämtliche Aufgaben wurden in zufriedenstellender Weise gelöst, und am
Schluß der Uebung sprach der Kvlonnenführer Stellvertr . Vogt den
Mitgliedern volle Anerkennung ans. Ter Rückmarsch erfolgte in fröhlicherStimmung um 2 Ilhr nachts nnd gegen 4 Uhr traf die Kolonne wieder in
Wiesbaden ein. Tie -Jnngdeutschland-Jngendwehr Wiesbaden stellte die

und suchte mit seinen blutunterlaufenen Augen seinen Vater , um
sich auf ihn zu stürzen . —

Aber ehe Vater und Sohn die Faust Aum erbitterten Kampfe
erhoben , öffnete sich die Türe , Frau Regine flog herein , warf
sich zwischen beide und streckte abwehrend die Hände gegen ihren
Sohn aus . „Jesus , Maria !" rief sie in ihrer Todesangst , „Bald-
win , was willst du tun ? — Denk daran : es ist dein Vater —"

„Er hat mich geschlagen, als ' ob ich ein Knabe wäre !" rief
Baldwin . „Habe ich das verdient ? — Ich bin ein Mann und
werde meine Ehre gegen jeden verteidigen — und wenn es mein
eigener Vater wäre ."

Frau Regine rief mit ernster Stimme : „Hast du vergessen,
was geschrieben steht? — Daß die Hand verdorren soll, die sich
gegen den eigenen Vater erhebt ! — Denk daran , Baldwin : es
ist der Vater , der dir das Leben gab ! — Du bist Blut von
seinem Blut ! —"

Da sanken Baldwins Fäuste kraftlos herab und er senkte
sein Haupt . —

Frau Regine glitt zu Boden und umfaßte die Knie ihres
Mannes . „ Adam", flehte sie mit zitternder Stimme , „nimm den
Fluch zurück! — Treib ' deinen Sohn nicht aus dem Hause —
er hat es nicht verdient ! — Er war immer ein guter Sohn,
er suchte einen Platz an deinem Herzen und du hast ihm keinen
gegönnt ! — Nun willst du ihm auch noch den Platz in seinem
Elternhause rauben ? — Tn es nicht ! — Vertraget euch — über¬
leget alles noch einmal in Ruhe — und schließet Frieden ! —
Bei Jesu Blut flehe ich euch an : schließet Frieden !"

Adam Hochgruber lacht voll Hohn. „Was soll das Weiber¬
gewimmer ?" rief er. „Zwischen uns ist das Tuch zerschnitten —
ich Hab keinen Sohn mehr ! Geh — und komm mir nimmer unter
die Augen, es sei denn , daß du anderen Sinnes bist ! —"

Er schüttelte sein Weib von sich, daß es zu seinen Füßen
niedersiel und mit der Stirne gegen den Boden schlug. „Meinet¬
wegen kannst du auch mit ihm geh'n, mit deinem Liebling ",
rief er mit schneidendem Hohn. „Ihr beide habt ja doch nichts
von meinem Bauernblut — geht ! —"

Baldwin hob seine weinende Mutter auf , legte den Arm
um ihre Schultern und geleitete sie hinaus.

Hochaufgerichtet und stolz auf seinen Sieg stand der Bauern¬
könig in der Stube und sah ihnen starren Blickes' nach. Dann,
als sich die Türe hinter den beiden geschlossen hatte , brach er jäh
zusammen wie eine Eiche, die der Blitz gefällt hat . — — —

Draußen in der Dämmerung des Flures umklammerte Frau
Regine ihren Sohn und flehte : „Geh net fort . Baldwin ! —

Mittwoch , 5 . Mai big*
Verwundeten und eine Abteilung der Jugendkompagniender militchgl
Vorbereitung unter Führung des Herrn Lehrer Autor hatte sichaja (*
schauer der Veranstaltung angeschlossen.

Bei Gewitter nicht telephonieren
Das Postamt bittet uns um Veröffentlichung folge

Warnung : Im Hinblick auf die bevorstehende wärmere „
daher auch gewitterreichere Jahreszeit wird darauf aufme» .
sam gemacht, daß während der Dauer von nahen und schwer. !
Gewittern von der Fernsprechvermittelungsanstalt . GesprgA
Verbindungen nicht ausgeführt werden . Sämtliche FernspF
apparate sind zwar mit äußerst empfindlichen Blitzschutz«,,
richtnngen versehen , welche etwaige Entladungen atnrosphE
scher Elektrizität sicher auffangen und ableiten , indes
immerhin empfohlen , bei nahen und schweren Gewittern 2.
Fernsprechapparate und Leitungen nicht zu berühren . GleU
zeitig soll hier nochmals darauf hingewiesen werden , daß
von manchen so beliebte Aushängen des Hörers während |2i
Gewitters gar keinen Wert hat und eher Schaden als Nutz¬
bringt.

Auszeichnung
Generalleutnant z. D. von Dreising,  Kommandeur hx,

25. gemischten Landwehr -Jnfanteriebrigade , erhie t den Stern ^
Schwertern zum Roten Adlerorden 2. Klasse mit Eichenlaub. nch

Strafkammer
Am 25. März erschien der Händler Peter Schauer von hier, der be¬

reits mehrerer Schoppen Bier hinter die Binde gegossen, in der Woh¬
nung der Eheleute M., um Herrn Maier zu einem Dämmerschoppl
abzuholen. Frwu M. kam der Besuch nicht gelegen. Sie duldete nick"
daß ihr Gatte mit zum Schoppenstechen gehe. Darob geriet Schauer CĥqU
in Wut, daß er die Frau gröblich beleidigte und ihr obendrein ein»
Tritt in den Unterleib versetzte, daß sie mehrere Tage das Bett
mußte und heute noch an der Verletzung laboriert. Auch die anwesend,
Frau N. beleidigte der Wütende schwer und bedrohte sie mit Totschlag
Das Schöffengericht erkante gegen den Rvwdie ans drei Monate Gesängnjz

Zwangsfürsorge in Hesien-Raflau
Wie der Herr Regierungspräsident amtlich bekannt gibt

sind die Zwangszöglinge katholischer Religion in Hessen
Nassau in der Erziehungsanstalt Steinfeld unterzubringen
Diese Anstalt ist auch zur Aufnahme von Fürsorgezögling^
und vorläufig unterzubringenden Minderjährigen ange,
wiesen.

Theater . Kunst . Wissenschaft
Hofpauer -Abend

Herr Kgl. Hosschauspieler Hofpauer,  trat zum wieder-
holten Male in diesem Jahre , hier als Rezitator auf und ein aus,
verkauftes Haus bewies wie beliebt der gefeierte Gast den Wies¬
badnern ist. Mit einer stimmungsoollen Dichtung von Fr . Eh
„B i s m a r ck- D e u t schl a n d", die er als Nachklang zur Bis¬
marckseier brachte, führte der Künstler sich gut ein und versetzte
seine Zuhörer in die Stimmung , die zu einem wahrhaften Ber« i
stehen und Gelingen von Nöten . Es folgten eine Anzahl DiH i
tungen patriotischen Inhalts , die schlicht und warmen Herze» ,
vorgetragen , unmittelbar und stark auf die Anwesenden wirkt«» ?
Besonders möchten wir den markigen „Gruß an Hin den.
bürg"  von De Nora und „U. 29 " von Peter Scher, erwähnen.
Auf die weiteren Einzelheiten im Verlaufe des Abends einW
gehen, erübrigt sich. Wenn es heute, einem Vortragenden gelingt,
seine Zuhörer derart zu fesseln, daß sie den Ernst der Zeit der«
gessen, und frohes Lachen seinen Worten dankt, so ist der best«
Beweis seines Könnens erbracht . Es sei konstatiert , daß im zweites
hmuoristischen Teil , viel gelacht und applaudiert wurde , so daß
Herr Hofpauer sich noch zu verschiedenen Zugaben verstehen mußte;
In Frl . Konzertsängerin Theresa Roth  lernten wir ein«
Sängerin mit guten Stimmitteln nnd überaus ansprechendem
Vortrag kennen, die mit einer gediegenen Auswahl von Liedern,
unter denen „Veilchen" von Mozart , durch innig empfundene
Wiedergabe und „Frühling " von W. Müller , außerordentlich ge¬
fielen . Im ganzen ein wirklich genußreicher Abend, wie allge¬
mein mit Befriedigung konstatiert wurde.

-i-
Aurh ans.  Das Nachmittagskonzert morgen Donnerstag m

Knrhause wird von dem Mufikkorps des .Ersatzbataillons des.
Res.-Jnf .-Regts . Nr . 80 unter Leitung des Herrn Kapellmeisters
Hab erlaub  ausgeführt . In dem Konzert wird die National¬
hymne (Neue Melodie ) von Art . Fleischer gespielt werden , damit
sich das Publikum ein Urteil über diese Melodie , welche oie eng¬
lische ablösen soll, bilden kann. — Anläßlich des Geburtstages Sr,
Kaiser!, und König!. Hoheit des Kronprinzen des Deut,
sch en Reich es  findet morgen Donnerstagabend 8 Uhr im Abon¬
nement Festkonzert  des Städt . Kurorchesters unter Leitung
des Herrn Kurkapellmeisters Hermann Jrmer statt.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 30. April : Privatier Johann Sauer , 82 I.

Oberpostschaffner Jakob Hartung, 41 I . Privatier Ludwig Tieges, 75 I.
Elisabeth Becker, geb. Thoma, 74 I . — Am 1. Mai : Rentner Hans Ra¬
batts, 75 I . Elisabeth Winand,' geb. Fink, 80 I . — Rmtner Oskar
Schultheis 85 I . Therese Kneipp, geb. Hellmuth, 33 I . Mexa«drim
von Jakowleff, geb. Kotschkorofs, 50 I . — Am 2. Mai : Otto Uhrig, I I
Ludwig Brauer, 1 Monat. Lehrerin a.D . Anna Peetsch, 73 I . '
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Morgen ist des Vaters Zorn verrauscht , dann wird alles wieder
gut ."

Baldwin schüttelte grimmig den Kops. Ihm war Weh zum
Sterben und ein rasender Schmerz brannte in seinem Gesichte
und in seiner Brust . Es war , als blute er aus hundert Wunden,
als steige dieses Blut durch die Kehle empor und fülle den
Mund wie mit bitterer Galle . Selbst die Liebe und Zärtlichkeit
seiner Mutter war ihm in diesem Augenblicke kein Trost . Er
drückte ihre Hand und küßte sie liebevoll ans den Scheitel . „Ich
muß gehen", sagte er mit schluchzender Stimme . „Des Vaters
Fluch treibt mich fort ans dem Elternhanse , sein Faustschlag brennt
wie ein Mal der Schande in meinem Gesicht! — Laß mich.
Mutter ! — Mach' mir den Abschied nicht schwer." Er umarmte'
sie stürmisch und riß sich dann los . „Leb wohl , Mutter ! —
leb wohl !"

Frau Regine stteß einen Schrei aus und sank halb ohm,
mächtig auf der untersten Treppenstufe nieder . —

Baldwin rannte ans dein Hause. Aber als er die Schwelle
überschritt , überfiel ihn die Wucht seines Unglücks mit solcher.
Kraft , daß er den Türpfosten umklammerte und stöhnend sein
brennendes Gesicht an ihn preßte . Seine Tränen netzten dal
braune Holz und vermischten sich mit dem Blut , das ans der
Wunde guoll , die ihm sein Vater geschlagen hatte . Wie roter
Tan netzten Tränen und Blut die Schwelle des Vaterhauses und
die Heimaterde , die ihm nun verloren war . —

Schluchzend ritz er sich los und schwankte durch den Host
raum . Da legten sich zwei Arme um ihn — der alte Wilm und
die junge Ev waren , von dem Lärm in der Stube herbeigelockt,
gekommen und starrten mit blassen Gesichtern den Sohn M
Hauses' an.

„Jesus Maria !" ries Ev angstvoll , „du blutest ja , Baldwins
Und sie wischte ihm mit ihrem weißen Tüchlein das Blut aus
dem Gesicht, lief zum Brunnen , tauchte das Tuch in das Wasstt
und kühlte die brennende Wunde. Dabei streichelte sie liebevoll
Baldwins Hand und schluchzte: „ Du armer , armer Mensch!"

Baldwin nahm ihre Hände und drückte sie. „Ich dank dir.
Ev !" sagte er. „Und ich bitt dich, nimm dich der Mutter an!
Sei lieb zu ihr , gelt ? — Ersetz' ihr den verlorenen Sohn ! 7"
Cie hat sonst niemand , der sie lieb hat ! — Versprichst du nur
das , Ev ?"

„Ja , Baldwin ! — Ich will Frau Regine so lieb haben,
wenn sie meine eigene Mutter war ' ! — Sie ist ja die 6M
selber —"

(Fortsetzung s- lzt .1
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Letzte Nachrichten
Ger türkische Tagesbericht

»onstantinopel , 4. Mai.
' .,«r T -B . Nichtamtlich .) Das

£ ' Hauptquartier teilte gestern
®{l  um das beschränkte Gebiet,
Ä ' bem sich der Feind bei Ari-
?urnu befindet , zu erweitern,
«ersuchte er heute mit dem lin¬
ken Flügel einen neuen Vor¬
marsch. Infolge unserer Gegen¬
liste wurde- er mit großen
Verlusten in die sehr felsigen
Täler zurückgeworfen und dann
nach dem Ufer gedrängt . Unter¬
dessen rief das Feuer unserer
Artillerie auf einem feindlichen
Transportschiff einen Brand
hervor . Die anderen Transport¬
schiffe, die sich an der Küste be-
anden, entfernten sich eiligst.

Gestern wurde das Panzerschiff
Agamemnon ", das Bulair in¬

direkt zu beschießen suchte, von
vier Granaten getroffen, - es zog
sich zurück, da es das Feuer nicht
mehr fortsetzen konnte . Bei einem
Zusammenstoß zwischen unseren
Gendarmen mit sieben bewaff¬
neten Matrosen , die mit einem

»Offizier von einem feindlichen
Unterseeboot auf einer unbe¬
wohnten Insel vor Bodrut im
Aegäischen Meer gelandet wa¬
ren, wurden die letzteren ge¬
tötet. Auf den anderen Fron¬
te» nichts Bedeutendes.

Das Heer d'Amadas vernichtet.
Die Mailänder „Sera " mel¬

det: Das Landungskorps des
Generals d'Amada auf Sed -ul-

Wahr wurde zum größten Teil
von den Türken vernichtet . Nur
8000 Mann sollen sich nach ver¬
läßlichen Berichten auf die Scha¬
luppen der Kriegsschiffe gerettet
haben.

Angriffe gegen die Diktatoren
Frankreichs

Tlemenceau veröffentlicht im
,Homme enchaine " eine Reihe
von Artikeln , in welchen er hef-
üge Angriffe gegen Poincars
und das Ministerium Viviani
richtet. Er wirft ihnen vor , daß
sie in autokrattschem Gelüst be¬
absichtigten, sich der Kontrolle
öeS Parlaments zu entziehen.
Die dem Triumvirate Poincars , Milleranö und Viviani nahe-

'stehende Presie bekämpfte mit allen Mitteln die Kontrolle des
Parlaments , die Zensur ließ allen Angriffen gegen das
Parlament freien Lauf , dagegen bestehe Preßfreiheit für die¬
jenigen nicht, welche die Verfassung der Republik gegen die
diktatorischen Bestrebungen einiger Weniger verteidigen möch¬
ten. Jetzt beabsichtige man anscheinend wieder das Parla¬
ment auszuschalten . Man werde den Kammern angeblich
demnächst vorschlagen , sich mit den eigenen Händen zu erdros¬
seln. Man werde sich bereit erklären , von dem Vorrechte , die
Parlamentssession geschlossen zu erklären , keinen Gebrauch
zu machen, sondern die Kammern lediglich zu vertagen , falls
die Kammern sich verpflichten , keine Sitzungen abzuhalten.
Dies würde bei der gegenwärtigen inneren und äußeren
Krise nichts anderes bedeuten , als der schlimmsten Katastrophe
entgegenzugehen . Die augenblickliche Regierung , die kaum
ein inneres Gleichgewicht besitze, bedürfe umsomehr der Kon¬
trolle durch das Parlament , als die ganze Existenz Frank¬
reichs auf dem Spiele stehe. .

Italien vor der Entscheidung
Berlin,  5 . Mai . Unter der Ueberschrift „Italien vor der

Entscheidung" geht der „Voss. Ztg ." aus Mailand ein Draht¬
bericht zu, in welchem es heißt : Man habe schon am 3. mittags
in römischen Regierungskreisen von den deutsch - österreichi¬
schen Erfolgen am Dunajec  Kenntnis gehabt und wahr¬
scheinlich hätte die Nachricht von dem österreichischen Kriegsschau¬
platz den Ministerratsbeschluß vom 3. beeinflußt . Im Augenblick
hätten auch die militärischen Kreise, die immer noch gegen den
Krieg seien, die Oberhand , aber der französische Einfluß arbeite
mit aller Macht und unter Benutzung gröbster Lügen.

Gefechte am Suezkanal
W. T. B. London,  4 . Mas . In Kairo wurde am 1. Mai

amtlich bekannt gemacht.
Eine Patrouille des Kamelreiterkorps stieß am 28. April,

Etwa 12 Meilen östlich vom Kanal , auf 300 Feinde,
die nach kurzem Kugelwechsel sich zurückzogen. In der Nacht
r»m 20. April wurde eine kleine gemischte Truppe von Jsmailia
ausgesaudt, um eine Ueberrumpelung des feindlichen Lagers zu
beriuchen. Der Feind war in der Nacht auj Fordan mar¬
schiert,  aber da er unsere Posten wachsam fand , ist er nach:
Brrmahadat zurückgegangen . Unsere Kavallerie belästigte seinen
Rückzug und machte einige GefeGgene.

Ein neutrales Urteil
I* . Kopenhagen,  4 . Mai . (Ctr . Bln .) In einem Leitaufsatz

der „Politiken " heißt es zum Durchbruch des österreichisch-ungari¬
schen Heeres in Galizien u. a . : Die Ursache des Durchbruchs
mnn inan bis jetzt nur erraten . Die Strategie Hindenburgs
hat wieder einmal mit Hilfe überlegener Eisenbahnverbindungen
Lesiegt. Die Russen haben in den Frühjahrsmonaten noch größere
«esörderungsschwierigkeiten als sonst. Hindenburg hat ein ausge-
^rchnetes strategisches Eisenbahnnetz in Schlesien und Oesterreich
iur Verfügung , er hat den kürzeren Weg zur Basis und wählte
daher den für die Russen schwierigen Frühjahrsmonat zu seinem
Schlage. Wie gewöhnlich waren die Russen völlig ahnungs¬
los,  was Unter der feindlichen Front vorging . Vielleicht litten
>le auch unter Geschoßmangel. Die Dardanellen sind ja noch nicht

i Qcoffnet un f, Archangelsk ist noch vom Eise eingeschlossen. Der
Durchhrüch des Weltkrieges ist durchge¬

führt.  Bei den früheren Siegen bei Tannenberg und an den
Masurischen Seen erzielte Hindenburg seine Erfolge durch Um¬
gehung  der feindlichen Flügel , hier dagegen endere ein Front-
angriff  mit dem Siege und der vollständigen Sprengung der
feindlichen Linien . Wenn es den Deutschen gelingt , die geschla¬
genen und zersprengten Russen weit zurückzutreiben , kann für
Rußland viel auf dem Spiele stehen. Die russischen Truppech
die durch den Duklapaß und das Dndapatal nach Ungarn einge¬
drungen sind, geraten in Gefahr , eingeschlossen zu werden. Auch
die russischen Stellungen weiter östlich der Karpathen werden be¬
droht . Die nächsten Tage werden zeigen, ob die Deutschen den
Sieg ausnutzen können.

Engländer wetten auf de» deutsche« Sieg
Brüssel,  4 . Mai . (Crt . Bln .) Aus den zahlreichen und

beträchtlichen Wetten , die gegenwärtig an der Londoner Börse und
bei Lloyds abgeschlossen werden , kann man deutlich sehen, daß
die Engländer  im allgemeinen bereits den deutschen Sieg
als sicher an sehen,  denn während alle Wetten aus die
Kriegsdauer und auf die Eroberung Warschaus , Calais , Verduns
und sogar Paris durch die Deutschen lauten , ist keine einzige
Wette auf die Vertreibung der Deutschen aus
Frankreich Und Belgien  und noch weniger auf die erst
vor kurzem in sichere Aussicht gestellte Invasion Deutschlands
durch die Heere der Verbündeten angemeldet . Dies beweist, daß die
praktischen Engländer auf die schönen Zukunftslorbeeren Frenchs
und Kitcheners keinen Schilling riskieren wollen . .

Russische Nervosität
Wien,  4 . Mai . (Etr . Bln .) Die Gestaltung der militärischen

Ereignisse ruft , wie immer deutlicher wahuzunehmen ist, in der
russischen Oesfentlichkeit Niedergeschlagenheit hervor , zumal auch
die russische Heeresleitung eine gewisse Ratlosigkeit und
steigende Nervosi z' t bekundet . Die amtlichen rnssischen
Verlautbarungen verzeichnen, wie die „Rundschau" mitteilt , eine
starke Tätigkeit der Artillerie der Verbündeten , die neue schwere
Geschütze zur Anwendung brächten . Es wird betont , daß in den
Karpathen eine unerwartet intensive Schneeschmelzck die Unter¬
nehmungen hemme. Der „Armeebote" hebt das heftige Artillerie¬
feuer südlich von Tarnow hervor , ferner erwähnt das Blatt die
mörderische Wirkung oes deutschen Feuers,  das alle
Abhänge und Schluchten im vollsten Sinne des Wortes überschütte.
In der Richtung auf Stryi seien die Verbündeten mit erstaunlicher
Hartnäckigkeit und Energie im Angriff . Petersburger Berichlte
verweisen daraus , daß den Gebieten der Brnra , Ra '" *" und mistra
in letzter Zeit wieder erhöhte Bedeutung zukomme. Me Verteilung
der deutschen Kräfte have veranoerre « leunngen der Russen ge¬
fordert , zumal sowohl im Raume von Krakau als in der Bukowina
eine ausfallende Regsamkeit der den Russen numerisch überlegenen
Verbündeten zu konstatieren sei. „Nowoje Wremja ^ schreibt: „Be¬
sondere strategische Erwägungen zwingen uns , einstweilen Halt
zu macken. Wir haben bereits etlichemale versucht, uns auf der
kurzen Berliner Straße nach Ostpreußen zu begeben, sind aber
durch den Willen des Schicksals immer daran gehindert worden ."
Oberst Schumski, der militärische Mitarbeiter der „Birschewija
Wjedomvsti" , führt aus : „Der jetzige 'Krieg hat gelehrt , daß
es entscheidende Siege im Ringen der europäischen ttirnsimäckte
nicht geben kann. Von Niederlagen mag die eine beträchtlicher, die
andere geringer sein, aber solche, die ein Land unterwchen . sino
ausgeschlossen. Eine modern bewaffnete Kulturnation besitzt eine
allzu hohe Widerstandskraft . Der Unterschied zwischen heute und
ehemals ist zu bedeutend, um derartige Ergebnisse zu zeigen."-
Oberst Sckumski erklärt , die österreichisch-ungarische Armee ver¬
füge über alle jene kulturellen Mittel und Erfahrungen , die den
modernsten europäischen Anforderunaen entsprächen.

Kurhaus zu Wiesbaden.
MittMoch,  5 . Mai, 4 Uhr: Abonnements - Konzert .'

Leitung: Herr Kurkapellmeister Hermann Jrmer . 1. Hvhenzollern-
Marsch (Unrath). 2. Ouvertüre zur Oper „Tie weiße Dame" (A.
Boieldieu). 3. Gebet aus der Oper „Der Freischütz" (C. M. v. Weber).
4. Elfentanz (O. Höser). 5. Miserere aus der Oper „Ter Troubadour"
(G. Verdi). 6. Ouvertüre zu „Tie Fledermaus" (Joh . Strauß ). 7. Mu¬
sikalische Täuschungen, Potpourri (A. Schreiner). 8. Eljen a Harza, un¬
garischer Marsch (A. Keler Bela). ch 8 Uhr: Abonnements - Kon -t
zert.  Leitung : Herr KonzertmeisterK. Thomann. 1. Deutscher Feld-.
Herrn-Marsch (Voigt). 2. Ouvertüre zu „Tantalusqualen" (F . v. Suppee).
3. Zwischenaktsmusik und Quartett aus der Oper „Atartha" (F . v. Flotow).
4. Träumerei (R. Schumann). 5. III . Finale aus der Oper „Ter Frei¬
schütz" (C. M. v. Weber). 6. Ouvertüre zur Oper „Ter Barbier von
Sevilla- (G. Rossini). 7. Fantasie aus der Oper „Figaros Hochzeit"
(W. A Mozart). 8. Ulanenrus, Charakterstück(R. Eilenberg).

Donnerstag,  6 . Mai , vormittags 11 Uhr : Früh - Kon-
zert  des Walhalla -Theater -Orchesters in der Kochbrunnen -An-
lage. Leitung : Herr Kapellmeister Paul Freudenberg . 1. Choral.
2. Ouvertüre zur Oper „Die Stumme von Portici " (D. F . Auber ).
3. Weaner Mad 'ln , Walzer (C. M. Ziehrer ). 4. Paraphrase über
Abt's Lied „Die Waldandacht " (W. Nehl). 5. Fantasie aus der
Oper „Der Waffenschmied" (Lortzing). 6. König Karl -Marsch
(Unrath ).

Bekanntmachung
betr. die Musternng und Aushebung der « nausgevildeteu

Laudsturmpflichtigeu
Die Musterung und Aushebung der unausgebildeten

Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1874—1869 findet für
sämtliche Gemeinden des Rheingaukreises in den Räumen
der „Rheinhalle " zu Rüdesheim statt.

Es haben sich zu gestellen:
a) am Mittwoch , den 28. Mai 1815, vormittags 8 Uhr , die

Landsturmoflichtigen aus den Gemeinden Eltville , Erbach,
Hallgarten , Hattenheim , Kiedrich, Neudorf , Niederwalluf,
Oberwalluf und Rauenthal;

b) am Donnerstag , den 27. Mai 1915, vormittags 8 Uhr , die
Landstnrmpflichtigen aus den Gemeinden Aßmannshausen,
Aulhausen , Espenschied, Lorchhausen , Mittelheim , Oestrich,
Presberg , Ransel Stephanshausen , Winkel und Wollmer¬
schied;

c) am Freitag , den 28. Mai 1915, vormittags 8 Uhr , die Land¬
stnrmpflichtigen aus den Gemeinden Eibingen , Geisen¬
heim , Johannisberg und Rüdesheim.

Zur Gestellung sind verpflichtet , alle unausgebildeten
Landsturmpflichtigen , die nach dem 31. Juli 1869 bis zum
Jahre 1874 einschließlich geboren sind, mit Ausnahme
1. der von der Gestellung ausdrücklich Befreiten , hierzu ge¬

hören auch die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe
-der Eisenbahn , der Post , der Telegraphie und der mili¬
tärischen Fabriken unbedingt notwendigen , festangestellten
Beamten und ständigen Arbeiter , die als unabkömmlich an¬
erkannt sind . Die Unabkömmlichkeitsbescheingnngen sind
jedoch mir bis zum 20. Mai ö. Js . vorzulegen.

2. Der vom Dienst im Heer und der Marine Ansgemusterten.
Etwaige Militärpapiere (Pässe, Landstnrmscheine usw .)

sind mitzubringen . Gesuche um Zurückstellung von Land¬
sturmpflichtigen sind mir durch Vermittelung der Herren
Bürgermeister bis zum 20. d. Mts . einzureichen.

Landsturmpflichtige der Jahrgänge 1874—1869, welche sich
im Ausland aufhalten , sind im Bezirke derjenigen Ersatzkom¬
mission oder Hilfsersatzkommission gestellungspflichtig , worin
sie ihren Wohnsitz haben . Haben sie keinen Wohnsitz im In¬
lands , so sind sie im Bezirk derjenigen Ersatzkommission oder
Hilssersatzkommission gestellungspflichtig , den sie bei der Rück¬
kehr nach Deutschland zuerst erreichen.

Wer seiner Gestellungspflicht nicht oder nicht pünktlich
nachkommt , hat Nachteile und Strafe zu gewärtigen.

KURSBERICHT
mltgeteilt toi

Gebrüder Krier, BanK-Gescbüft. Wiesbaden. Rbelnstrasse 95.
New Yorker Börse Kurse

29. *oru 30. Apri Nev Yorker Börse 29. Apri 30. Apri!

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind.-Akt.

Atch.Top.Santa Fe ; • 103V,
77>/,

107*/, Amalgam. Copper c. 77' /. 76' /,
Baltimore & Ohio • 77' ,. Amer.Smelt .&Ref.c. 74°/, 73°/,
Canada Pacific . . • 168.- 165°/, » y> » P - .- —. -
Chesapeake &Oh.c. 48' /, 46' /, Amer .Tel. & Teiegr. ~ .-
Chic.Milw.St.Paulc. 96 — 96.— Anaconda Copper c. 37*/, 36°/.
Denver 6c Rio Gr. c. 8.— 7'/. Betlehem Steel c. . 147— 144‘/2
Erie common . . . 28' , 28°/, ,, » P1* - .- —.-
Erie Ist pref, . . . . 44' /. 44'/, Mexican Petroleum - .- - .-
Illinois Central c. . III . - 110.- United Stat. Steel c. 58°/. 58»/.
L uisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.

123' /.
12 —
89.—

124.—
>3'/,
88' /.

Eisenbahn -Bonds:
110'/. 109'/.

Norfolk &Westarnc. 105. — 105 — 4°|0 Atch. Top. 8. Fä 103.- 102°/,
Northern Pacific c. 110' /, 110- 4' /a°|0 Baltim .&Ohio —- — -
Pennsylvania com. 110»/, 1 9' ,. 5°/0 Central Pacific —
Reading common . 151°/. 151',. 4' /,«/„ Ches . & Ohio - .- ——
Rock Island pref . . 3 4 •/« 3Northern  Pacific - —
Southern Pacific . . 93'/, 93. - 4°/o „ — - —•—
Southern Railway c. 18' /« 18' /, 4°/0 Reading . . . . - .- —
South. Railway pref. 68. — 5".- 4° «, South.Pac. 1923 - '-
Union Pacific com. 132.— 131'/. 5°/0 >> » ev* —.—
Vi’abash pref. . . . 21'C 12 3'/. 4"/,Union Pacific ev. 96»/, 96'/.

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier. Reichsbcnk-Giro-Konto

und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse,
Vermietung

An
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

THERMO¬
METER

C.
Wetter -Nachrichten

vom 5. Mai, vorm , 10 Uhr

Wettervoraussage der MeteorologischenAbteilungdes
Physikalischen Vereins, Dienststelle Frankfurts. M* kür

morgen i

bewölktem Himmel veränderlich.

HYGRO¬
METER

— 10— Sehr

_5°

_70Feucht

^90— 8 eh.
= . feeohl
=-100

Höchster Thermometerstand 16,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 8,0 Grad C
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Regenschirme Eigene rationelle Fabrikation.
Kraftbetrieh.

Massen - Auswahl.
Alleräusserstr feste Preise.

Renker, Wiesbaden , 32 Marktstr.
' (Hotel Einhorn) Teephon 2201.
- - Ueberzlehen , Reparaturen
' Solid — Schnell — Billig.
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fit iti Mai-Mmt
empfehle:

BeckS S . I . Der Mouat Mari », Gebete und Be¬
trachtungen gebd. 1 .68

veiffel , Die Verehrung U. LFr , Betrachtungen4 .—
— Geschichte der Verehrung Maria 's in
Deutschland während des Mittelalters. Mit 292
Abbildungen gebd. 17 . 30

— Geschichte der Verehrung Maria 'S im
16 . und 17 . Jahrhundert . Ein Beitrag zur
Religionswissenschaft und Kimstgeschichte. Mt 228
Abbildungen gebd. 14 .38

Vemmiuger , Marieu -Blumen . Anreden zu Ehren
der allerseligste» Jungfrau Maria gebd. 1 88

Hansjakob . Sank !« Maria . Sechs Vorträge gebd.2.6«

Haltlcr , Der Mai -Mouat . Gebet- und Erbaunngs-
buch gebd. 2 .80

Hilger », DaS Büchlein U. L. Frau . Betrachtungen
mit Beispielen und Gebetet gebd. 2 . 60 ,

Hirscher, Das Lebe» der sel. Jungfrau und Gottes¬
mutter Maria . Zur Lehr und Erbaumig für
Frauen und Jungftauen gebd. 2 .—

Kümmel . Muttergottes .Erzählungen gebd. 2 .30

Müller , P . Rnpertus O. F. M. Guadeuvolle , sei ge¬
grüßt ! Für Wallfahrten. Lourdesandachten und
ähnliche Feiern , besonders den Mirgliedern des III.
Ordens und des Seraphischen Bundes gewidmet,
karton . 0 .65

Saglio »MeerSmaun , Der Jungfrau Tugend»
spiegel . Lesungen für jeden Tag des Monats,
gebd. 2 . 26

Schlaffer . Der Marieumouat . Betrachtungen und
Gebete gebd. 2 . —

Wibbelt . Die Maiaudacht . Betrachtungen und Ge¬
bete zurVerehrung der allerfel . Jungfrau Maria 0 . 30

Prompter Versand! Prompter Versands
Vorrätig und zu beziehen durch:

Hermann Rauch:: Wiesbaden
Buchhandlung der Rhein .Volkszeitung

Friedrichstrahe 38.

KURHAUS WIESBADEN.

Freitag , den 7. Mai 1915, abends8Uhr , im großen Saale:

1. Konzert des Mai- Cyklus,
Brahms -Abend . Leitung: Carl Schurlcht,
Solisten : Anna Kaempfert (Sopranl, Adrienne
v. Kraus -Osborne Ain, Dr . Matthäus Römer
(Tenor), Prof . Dr . Felix von Kraus (Bariton)
Orchester : Verstärktes Städt Kur -Orchester.

2. Symphonie in D-dur . Vokal -Quartette mit Klavier¬
begleitung . Liebeslieder Walzer für 4 Solostimmen und

Klavier za  4 Händen . Akademische Fest - Ouvertüre.

Eintrittspreise:  5 , 4, 3, L50, 2 M:rk.
Städtische Kurverwaltung.

K

Adolph Joost
Artikel zur Krankenfürsorge

und Gesundheitspflege
FERNRUF 5955

jetzt 1 Kranzplatz 1.

x
JJ

Anmeldung
zur Relmtierungrstammrolle betr.
Die 1894, 1885 und früher geborenen Militärpflichtigen,

über welche eine endgültige Entscheidung bisher «och nicht ge¬
troffen ist — d. h. die vorläufig zurückgestellt oder von der
Gestellung zur Musterung entbunden waren , haben sich am
6., 7., 8., 10. 11. und 12. Mai cr. auf Zimmer 51 des Rathauses,
vorm. 81/2—12% Uhr, unter Vorlage ihrer Musteruugs -Aus-
weife bzw. Berechtigungsscheine zur Stammrolle anzumelden
und zwar:
1. am Donnerstag , den 8. Mai , die 1894 Geborenen , Buchst.

A—K, sowie die älteren Jahrgänge,'
2. am Freitag , den 7. Mai , die 1894 Geborenen , Buchst. L—Z;
3. am Sonnabend , den 8. Mai , die 1895 Geborenen , Buchst.

A—E;
4.  am Montag, den 10. Mai , die 1895 Geborenen, Buchst.

F—K;
5. am Dienstag , de» 11. Mai , die 1895 Geborenen » Buchst.

L—R;
6. am Mittwoch, den 12. Mai , die 1895 Geborenen, Buchst.8—Z.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle in der
oben angegebenen Zeit wird mit Geldstrafe bis zu 30 m oder
mit Haft bis zu 3 Tagen geahndet.

Wiesbaden,  den 4. Mai 1915.
_ Der Magistrat.

| Friete-Äte g
J des heilige!!Hafers Seaediht XV.i

(Für den allgemeinen Gebrauch | fl

i« d. » j»

Zu haben In Verlag her Rhein.Ofcelliingy
Wleshaden,Ffieärlctisirasie30,Femspr.636 jj

§
*5

PreiS:
1 Stück 1 Pfg ., 10 Stück 8 Pfg.

ZS ff 15 ,, 50 „ 25 ff
100 Stück 45 Pfg.

MiliuMWtiU finden jeder Zeit vor-
zügliche Aufnahme in

der Sommerfrische

„Xtiuuikii"
10 Minuten von Stativ » Eiserne Hand.
Kriegsteilnehmer Ermähigung

Telephon Rr . 8 , Amt Wetze «.

Spmdtnons - sch »Ft. Wie » baden . , _ _
ditions-Fukr-»MbtettransBort-Cescftäft j Ausführung von

Wir empfehlen uns onrj

>“ »SS!ß© sfesHaleSi ) I Unuösen
jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Kollern und Reisegepäck

unter Garantie
in unserem massiven , feuersicherem , staub - u. ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstrasse 1 an der Rheinstrasse

8t , Bonliatlus - and Dreifaltlgkelts - Pfarrei*

Mai-Andacht

Vas ttteiskoinitee
vom Roten Krens AbteilungVli

Köuigliches Schloß , Vorderbau , Zimmer Nr . 290
erteilt Auskunft über

Verwundete »Vermißte
> und Gefangene , ssa

Anträge auf Geld- und Liebesgabenunte rstützung an
^'bedürftige Gefangene werden dort entgegen genommen."

Vontsatwr-Sammel-Verein.
-„Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , da ms

sic nicht zu Grunde gehe n“. Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen aus das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt-
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bleiplomben, Patronen¬

hülsen und Denkmünzen. Zinn -, Zink-^ Kupfer- und Messingabfälle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Utn?
hüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-Ab-
schnitte und beschädigte Zigarren , nicht aber angc brannte  Zs.
garrenreste.

Sammelt mit Keinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, sausschk.
der 10 Psg .-Marke, besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kindcrfläschchen), -Bälle , -Schläuche,
-Ueberschuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner-, Fast- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten ; wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte z«
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraste 19 ; Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24. Ecke Blücherstraße ; Herrn
Christian Müller,  Kolonialwaren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn-
Küster Ossheim,  Rückertstraße 12. Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen. Jede weüere Auskauft erteilt:

Die TiSzesan -Hauptftelle zu Limburg a. b. Lahn.

NB. Vollständig wertlos  find ; Me deutschen 10 -Pfg .- Marken und
besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alle Gegenstände von
Weißblech, gewöhnl. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder be¬
schädigte Korkstopscn und angerauchte  Zigarren.

das ist die Verehrung der
allerseeligsten Himmels¬
königin u. Jungfräulichen
Mutter Maria im Maimonat
für Kirche und Haus ein-

erlchtet . Von Pfarrer
Eming.  Preis ^- Pfg .,

druckausgabt *. Pig.
J

Vorrätig in der
BacMunufloDg der Riieinisciien Roikszeltuns

Wiesbaden , Friedrichstr . 30

Klavierstimmer^,,»)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstraße 2«. Telephon S»S»

Geht auch»ach«»rwärtt.

Pt meine Tochter
18 Jahre , suche in best, lathol . Familie
oder auf einem Gute Stelle zur Erler
»u«, de, seine« Küche für die Dauer
eines Jahres gegen ? ergürnng . Die
Sradk Wiesbaden oder nähere llmgcbnng
bevorzugt . FamMeaanschtutz erwünscht.
Gest . Angebote au die Geschäftsstelle der
Euskirchener volkSzeitung . Enellv

che» (Rheinland ) erbetn.

An -, Ab - und Um -Meldezettel
zu haben in drr

Bnchdruckerei Herm. Ranch , Wiesbaden , Friedrichstraste 30

Giehkannen
blank «nd lackiert

in großer Auswahl von Mk . 1 . 76 au

Milchkannen
in alle » Größe»

Mattia Rosst, mmn
Waaemannftr . r Telephon 2330

««d

1 9 * *& *** *t»r* M£ L Z e '> Ä *. **

Königliche Schauspiele
Mittwoch , de r 5. Mai IS .5.

l 19. Vorstellung.
47. Vorstellung Abonnement A

Mignon.
Cptz  in 3 Akten. Mit Senntzung des
Gorthe 'schen RomanS „ Wilhelm Meisters
Lchrja re " von Michet Carrs und Jules
Barbier . Deutsch von Ferd . Gumbert.

Musik von Ambroise Thomas.
Anfang 7 Uhr . Ende gegen 10 Uhr

Residenz - Theater
Mittwoch , den 5. Mai 1915.

Nur zweimaliges Gastspiel des Albert.
Sedumann - TheaterS a. Franksart a. W.

Gold gab ich für Eisen.
Zeugemäße Lperette in I Vorspiel unl

2 Anfzügen von Viktor Leon.
Mnfik von Emmerich Kälmün.

Anfang 7 Uhr . Ende geg-n 9 .30 llhr.DrJ.fäsderlüflrstdeVries
Spezial -Arzt für Frauen¬
leiden und Geburtshilfe

verzogen nach

Tfliinusstr.341.
Fernsprecher 1770
Sprechstunden 3 4

Kassenpraxis 9.30 bis 10.30.
<Jl > aitamfttaf ?e S neben Ecke Bleich

ftrast« Laden m. 2 Zimmerwohn
zu vermieten . Näheres 1. Stork.

Lb -fi-h
r« «e

H bei

gute Jen

Bureau ; Adolf « tr . L
6s m « bi Ha

Telefon 872.

MtsWkkslhreibtk
und Stenograph

(Herr oder Dame)

sofortgesucht.
Rtcht?anwalt Dr. Süh

Laugsliasse S5.

Mmkl ;££
H »s UdamStal , WieSb . Fernspr . 1923

Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3
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